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endlich kirchlichen Würdenträgern für die Inſpektion eine Remu⸗ 
neration in Ausſicht geſtellt oder wirklich gegeben wurde, iſt ſicher⸗ 
lich nicht unangenehm empfunden worden, und ſo ſehen wir denn 
keine gegründete Veranlaſſung zu den Klagerufen, die weithin 
ertönt ſind. 

Aber geſetzt auch, die evangeliſche Kirche reſp. die evange⸗ 
liſche Geiſtlichkeit ſei wirklich in der That in ſchwere Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden, ſie müßte das um des Staates und ihrer 
ſelbſt willen mit Reſignation hinnehmen. Sie wußte einmal, 
um welchen Preis es ſich in dem Kampf handelte und es konnte 
und durfte ihr nicht gleichgiltig ſein, ob der Papſt in Rom die 
deutſche Geſetzgebung bedrohen könne oder nicht, ob es fremden 
Geiſtlichen geſtattet ſein ſolle, in Deutſchland disziplinariſche Ge⸗ 
walten auszuüben oder nicht, ob deutſche Seelſorge von deut⸗ 
ſchen Prieſtern, die jedoch in fremden Landen ordinirt ſind, be⸗ 
ſorgt werden dürfen oder nicht. Sie mußte ſich ſagen, daß der 
Kampf noch ewig währen werde, und daß ſie nach Beendigung 
deſſelben in einen Zuſtand verſetzt werden würde, die aller Bedrängniß 
fern und entrückt ſei, zumal ihr ja gleichzeitig durch das emanirte 
Synodalgeſetz der evidente Beweis gegeben worden, daß 
der Staat es aufrichtig mit der Befreiung der Kirche 
meine, und die freie Kirche im freien Staate ſchaffen wolle, ſoweit 
das europäiſche und abendländiſche Verhältniſſe geſtatten. Sie 
mußte ſich endlich doppelt und dreifach hüten, in ein Bündniß 
mit der politiſchen Reaktion einzutreten, und derſelben den Ruf 
geſtatten, daß die liberale Regierung zugleich eine gottesfeind⸗ 
liche ſei, daß die liberalen Geſetze und Einrichtungen auch eine 
ſittliche Verwilderung herbeiführen würden und daß nur in der 
Rückkehr wahres Heil zu finden ſei. Durch die aus dieſem 
Bündniſſe reſultirenden Ungeheuerlichkeiten, die zum großen Theil 
mit Händen zu greifen ſind und die faſt alle in dem Ausruf 
gipfeln, daß dem deutſchen Volke der Segen des Evangeliums 
entriſſen werden ſolle, werden der evangeliſchen Kirche in Zukunft 


H. Ein Rückblick auf den Kulturkampf. 
Die politiſche und kirchliche Reaktion. 
. Die Prätenſionen der römiſch⸗katholiſchen Hierarchie dräng⸗ 
N den Staat zu einer energiſchen Abwehr, und dieſe fand ihren 
Ugitigen Ausdruck in' den, ſogenannten Maigeſetzen, die man 
fute ſchon um jo dreiſter verläſtern darf, je mehr man in Un⸗ 
Kuntniß derſelben befangen fein mag. Sie waren zunächſt nur 
gen die ultramontane Kirche gerichtet, zogen aber natürlich 
ich die evangeliſche Kirche in Mitleidenſchaft. Das geſchah zu⸗ 


1 Y 
fr 


| 


SO in dem Geſetze über den Austritt aus der Landeskirche 
n 14. Mai 1873, welches die Austretenden von allen Leiſtun⸗ 
befreit, die auf perſönlicher Kirchen⸗ und Kirchengemeinde⸗ 
Mehörigkeit beruhten. (§ 3.) Das geſchah ferner durch das 
geh vom 11. März, betreffend die Beaufſichtigung des Unter: 
i und Erziehungsweſens, ſowie durch das vom 11. Mai 
3, in welchem das Kultusexamen angeordnet wurde. Es ge⸗ 
endlich durch das Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875, über 
undung des Perſonenſtandes und der Eheſchließung. 
dieſes letzte Geſetz, das ſchon ſeit Jahrzehnten ventilirt 
er wieder zurückgeſchoben war, ergab ſich als eine Kon⸗ 
z gegen die kirchliche Streitſucht, welche den Staat nur 
ein anerkennen will, wenn er ihren Forderungen ſich anbequemt 
FR vielmehr, welche den Staat nur inſofern ſtatuirt, als er 
weltlichen Arm zur Vollſtreckung kirchlicher Befehle leihen 
. Wenn durch das Vorgehen des erſten Napoleons in dem 
holiſchen Frankreich und den linksrheiniſchen Ländern die Zi⸗ 
ehe poſitiv durchgeführt worden und in keinem Falle die ſittliche 
ng der Eheſchließung geſchwächt oder die Zahl der kirch⸗ 
n katholiſchen Trauungen gemindert hatte, jo war es nur 
Iiichtigkeit der evangeliſchen Kirche, welche glaubte, dieſe In⸗ 
dauernd von ſich abweiſen zu können, obgleich ſie durch 
gänge der 30er, 40er und 50er Jahre auf innerkirchli⸗ 
Gebiete hätte belehrt ſein müſſen, daß ihr Glaube auf irri⸗ 
Graus ſetzungen beruhe, daß fie vielmehr durch Ermäßi 
gänzlichen Erlaß der betreffenden Stolgebühren die alte g 
fe Sitte der kirchlichen Einſegnung zu erhalten ganz vorzüg⸗ 
N Anlaß habe. 
Etwas anders ſieht es mit dem ſogenannten Kulturexamen 
Die katholiſchen Biſchöfe hatten zumeiſt die katholiſch⸗theo⸗ 
ſchen Fakultäten an den preußiſchen Landes⸗Univerſitäten per⸗ 
ir und an ihren Sitzen ſogenannte Prieſterſeminare er⸗ 
Met, in denen die Kleriker vom Abiturientenexamen an bis 
* Prieſterweihe unterrichtet und für den Prieſterſtand erzogen 
ben, Die ſtaatliche Aufſicht über dieſe Anſtalten wurde abge⸗ 
während es feſtſtand, daß das Maaß der Bildung, das 
gewähren vermochten, unmöglich der ſpäteren Stellung 
* den Anforderungen an einen gebildeten geistlichen Stand 
haupt entſprechen konnte. Es liegt auf der Hand, daß in 
N Bejege keine Ausnahme für die Kandidaten des evangeliſchen 
chen Amts gemacht werden durfte, und die praktiſche Be⸗ 
Hung deſſelben hat den Nachweis geliefert, daß es auch für 
Rategorie an geiſtlichen Kandidaten nicht überflüſſig ge⸗ 
iſt. Der Umſtand indeß, daß die katholiſchen Kleriker das 
n bis jetzt nicht angenommen, daß vielmehr nur evange⸗ 
Theologen, welche Abiturienteneramen und einen dreijähri⸗ 
Aniverſitätskurſus abſolvirt, daſſelbe beſtehen müſſen, läßt 
ach vielerlei Anſchauungen als ein Ausnahmegeſetz erſcheinen, 
i iner ungünstigen Kritik anheimfallen. Wie es uns ſcheint, 
au Unrecht, denn erſtens find wahrhaft gebildete Geiſtliche 
die ganze Hoffnung für die Zukunft, und es iſt alſo kein 
zu verachten, welches uns dieſe Forderung ſicher ſtellt; 
An aber wollen ja die evangeliſchen Geiſtlichen nicht ausge⸗ 
en ſein von Staatsämtern, die den Schul- und Kirchen 
betreffen, und als ſolche habe ſie doch immerhin auch dem 
e eine Garantie ihrer Tüchtigkeit zu gewähren, und dies 
wie es jetzt ſteht, nur durch ein beſonderes Examen er⸗ 
it worden. Die geiſtliche Oppoſition gegen dieſes Examen 
Men, ja ſehr vielen Laien nur allzu verdächtig, denn man 
man ahnt vielmehr, um welcher Tugenden willen der Abg. 
M den Begriff des Kulturkampfes erfunden hat. 
Hleichſchwer iſt in denſelben geiſtlichen Kreiſen das neue 
aufſichtsgeſetz empfunden worden. Die evangeliſche Geiſt⸗ 
hat nicht jo viele Momente eines geſicherten Einfluſſes 
e Laienwelt als die katholiſche und es iſt von jeher ihr 
ben geweſen, den durch die Schule ermöglichten feſtzuhal⸗ 
ir wollen auch nicht verkennen, daß die evangeliſchen 
unter geiſtlicher Leitung relativ beſſer waren, als die 
ſchen, wenngleich ihnen gerade das Odium der Stiehlſchen 
ative verblieben iſt. Auf der anderen Seite iſt den geiſt⸗ 
Herren durch das neue Geſetz nicht allzu viel zugemuthet. 
ie Schule ſtaatliche Inſtitution ſei, wußten fie ſchon längſt, 
N dieſem oder jenem Ort ein Kreisſchulinſpektor aus den 
der Elementarlehrer genommen war, konnte nicht allzu 
drießen, geſchieht ja Aehnliches unter viel erſchwerende⸗ 
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änden in höheren Beamtenſtellungen ebenfalls, und daß 


der kirchliche Indifferentismus wird ſich 


deſto tiefer finfen, je mächtiger ſich das äußere emporbauſcht, 
denn die Verweltlichung der Kirche iſt auch für die proteſtantiſche 
ein Gift⸗ und Todeshauch. 

Die evangeliſch- kirchliche und die politiſche Reaktion haben 
das Bündniß mit dem Ultramontanismus nicht verſchmäht; ſie 
haben ſich über dem gemeinſchaftlichen Gegner die Hände gereicht, 
den Kulturkampf faſt zu Tode gehetzt und das deutſche Volk 
nicht zum Segensgenuſſe des wahrhaft paritätiſchen Staates und 
der ſich ſelbſt regierenden und geiſtig gekräftigten Kirche kommen 
laſſen. Das iſt es, was wir vorzugsweiſe bedauern, wenn wir 
doch die ſtille Hoffnung mit uns tragen, daß in nicht zu ferner 
Zeit alles doch ausgekämpft werden muß, was heute nur vertagt 
worden, denn wir meinen, wer den liberalen Charakter des 
Chriſtenthums leugnet, der leugnet das Chriſtenthum ſelbſt. Als 
liberale Welt⸗ und Gotteserſcheinung hat ſich das Chriſtenthum 
eingeführt, als ſolche hat es den Erdkreis bezwungen und die 
Völker, welche es angenommen, vor allen anderen dauernd an 
die Spitze der Civiliſation geſtellt. Was man vordem mit dem 
chriſtlich-germaniſchen Staate wollte, das kann nur in dem 
freien und liberal regierten Reichsſtaate 
verwirklicht werden. 


Der Reichstag und der Flachszoll. 


Von fortſchrittlicher Seite wird uns Folgendes zum Abdruck 
zugeſandt: 

Der geſammte neue Zolltarif iſt jetzt eingeführt bis auf den 
Flachszoll. Die Einführung des Letzteren, eines Zolles von einer Mark 
auf Flachs, Hanf, Werg und andere vegetabiliſche Spinnſtoffe mit 
Ausnahme der Baumwolle, ordnet das Geſetz für den 1. Juli d. J. an. 
Dieſer beſonders ſpäte Termin für den Flachszoll wurde in das Geſetz 
geſchrieben auf Antrag der Abgg. Windthorſt und Varnbüler. Indeß 
ſollte dieſer ſpäte Einführungstermin nur die Handhabe abgeben, um 
den kurz vorher beſchloſſenen Flachszoll überhaupt nicht zur Einführung 
gelangen J laſſen. Der Flachszoll war nämlich von, der 1 
nicht in Vorſchlag gebracht worden, ſondern vom Reichstage bei der 
dritten Leſung des Zolltarifs in denſelben eingefügt worden. Der 
Zolltarif ei ließlich des 1 5 ſtand hiernach unabänderlich 
feſt. eil der Mehrheit empfand über den gefaßten Beſchluß 
Reue. Um derſelben Ausdruck zu geben, wurde nun, als es ſich um 
Beſtimmung des Einführungstermins für den bereits feſtſtehenden 
Zolltarif handelte, derſelbe für Wage ſoweit hinausgerückt, daß vor 
Inkrafttreten des Zolles noch eine Reichstagsſeſſton ſtattfinden mußte, 
welche alsdann die Möglichkeit bot, durch ein Spezialgeſetz den Zoll 
wieder aufzuheben. Der Zoll war alſo von der Mehrheit, welche ihn 
beſchloſſen hatte, noch bevor er ins Leben treten konnte, zur Wieder⸗ 
aufhebung verurtheilt worden. Der damalige Vorgang an ſich iſt 
in Verbindung mit der Verhandlung, welche ſich in der verfloſſenen 
Mittwochsſitzung des Reichstages daran knüpfte, überaus bezeichnend 
für die Oberflächlichkeit, e und Rückſichtsloſigkeit, mit 
welcher von der gegenwärtigen Mehrheit im Reichstage die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen großer Volkskreiſe behandelt werden. Die Re⸗ 
gierung, wie gejagt, wollte den Flachszoll nicht. Sie hatte im ah 
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Aber ein 


theil in der Motivirung des Zolltarifs ausgeführt, daß man der obnes 
dies ſchwer darniederliegenden Leineninduſtrie den Bezug von oh⸗ 
material nicht erſchweren dürfe. Deutſchland liefere weder quantitativ 
noch qualitativ das der Leineninduſtrie nothwendige Rohprodukt. Der 
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ſchwere Schädigungen entſtehen, das iſt unſere feſte Ueberzeugung; 
eiter und weiter 5 


Flachsbau ift mühſam und eignet ſich nur für den Kleinbetrieb. Das 
Produkt der einzelnen Gegenden und Produzenten iſt ſehr ungleich, 


wenn nicht in das Ernten und Zubereiten des Produkts eine gewiſſe 
Gleichmäßigkeit gebracht wird. Nur in dieſem Falle eignet ſich das 


Produkt zum Abſatz von Spinnereien. Alle ſchon von Staats⸗ 
wegen gemachten Verſuche, den Flachsbau zu heben, hatten 


einen entſprechenden Erfolg nicht gehabt. Alledem entgegen ſtellte 
Freiherr von Ow im vorigen Reichstage den Antrag auf 
Einführung des Flachszolls. Von dem Frhrn. von Ow weiß der Par⸗ 
lamentsalmanach nichts weiter zu berichten, als daß er mit dem Vor⸗ 
namen Hans heißt, 1878 in den Reichstag gewählt wurde und zu den { 
Freikonſervativen zählt. Frhr. von Om wußte auch ſachlich feinen Anz 
trag nicht zu begründen, indeß verwandte er in ſeiner Rede für den⸗ 
ſelben ſämmtliche Schlagworte, welche damals eine beſonders ſtarke 
Zugkraft ausübten. er Landwirthſchaft müſſe geholfen werden. 
Durch den Flachszoll werde der Bauernſtand erhalten. Damit werde N 
die ſoziale Frage gelöſt. Das Geld müſſe im Lande bleiben und nicht "a 
ins Ausland gehen u. ſ. w. u. ſ. w. Frhr. von Ow wurde dabei un: 05 
terſtützt durch den Abg. von Ludwig, welcher nebenbei verlangte, daß 
„der deutſche Soldat wieder auf deutſcher Leinwand ſchlafe“ und die 
Militärverwaltung deshalb aufhören möge, 8 Baumwollſtoffe 
anzuſchaffen. Im weiteren Verfolg dieſer Rede führte Ludwig durch 
Angriffe gegen den Präſidenten von Forckenbeck und das zwei Tage 
vorher ſtattgehabte Bankett des Städtetages im Zoologiſchen Garten 
jene ſtürmiſchen en herbei, der Tags darauf die Niederlegung des 
Präſidiums von Seiten Forckenbecks folgte. Niemand hatte Ludwig 
oder Frhrn. von Om geantwortet. Der Antrag war abgelehnt worden. 
Man hielt die Sache für todt. Aber in der dritten Leſung wiederholte 
Frhr. von Ow ſeinen Antrag unter Begründung mit denſelben allge⸗ 
meinen Schlagworten. Auch jetzt hielt es Niemand der Mühe werth, 
auf dieſe allgemeinen Redensarten zu antworten. Indeß die Abſtim⸗ 
mung ergab ein zweifelhaftes Ergebniß. Da entſchied der „Hammel⸗ 
ſprung“ mit 153 gegen 152 Stimmen, alſo mit einer Stimme Mehr⸗ 
beit die Annahme des Antrages. Heiterkeit verzeichnet der ſtenogra⸗ 
phiſche Bericht bei Verkündigung des Ergebniſſes. Aber die Führer 
der Schutzzollpartei verriethen die größte Beſtürzung über den Sieg. 
Sie hatten die Redensarten von der Fürſorge für den Bauer nicht ſo 
ernſt genommen. Nun nahm ſie das fanatiſirte Gefolge doch allzu 
ernſthaft. Bis zum folgenden Tage hatte man alsdann das Eingangs 
erwähnte Auskunftsmittel des ſpäteren Einführungstermins gefunden. 
Die erſchrockene Leineninduſtrie beruhigte ſich allmälig wieder, 
die . des Flachszolls, in dieſer € e 
man als gan; ſelbſtverſtändlich. Nur die ' 
At wurde unr veröffentlichte vor 8 Tagen 
eine Denkſchrift, in welcher ſie die Nachtheile des Flachszolls ausführ⸗ 
lich darlegte. Die Flachseinfuhr von Rußland iſt eine der wichtigſten 
Branchen des dortigen Platzes. Mindeſtens ebenſo erheblich als die 
Einfuhr zum deutſchen Reich iſt die Durchfubr. Der Umſatz in dieſen 
Spinnſtoffen beträgt dort 30 bis 45 Millionen Kilo jährlich. Der 
Geſchäftszweig hat nach Lage Königsbergs auf einem weit in das 
ruſſiſche Gebiet vorſpringenden ſchmalen deutſchen Landſtriche auch ohne 
deutſche Zollhinderniſſe mit Schwierigkeiten aller Art zu kämpfen. 
Vielleicht aufmerkſam gemacht durch die Königsberger Denkſchrift er⸗ 
folgte nun im 0 d eine beiläufige Anfrage, ob Herr Windthorſt 
oder die Regierung die Initative zur Beſeitigung des Flachszolls vor 
dem 1. Juli ergreifen werde. Darauf kam von der, Regierung die 
Antwort, „daß von Seiten der Bundesregierungen bisher nicht die 
Abſicht aun de de di iſt, den Flachszoll aufzuheben.“ Allgemeine Ver⸗ 
wunderung. Regierung hatte den Flachszoll nicht vorgeſchlagen, 
ſich aber bisher auch über denſelben überhaupt nicht geäußert. Hat die 
Regierung inzwiſchen Geſchmack an dieſem Zoll gefunden? Er bringt 
allerdings eine halbe Million Mark ein und kehrt ſich gegen Rußland. 
Windthorſt Jah man im Reichstage alsbald zu Varnbüler eilen und 
darauf die Erklärung abgeben, daß, wenn die Regierung nicht vorgehe, 
er „in Erwägung zu ziehen habe, was er thun müſſe, um das Wort, 
welches er öffentlich gegeben habe, einzulöſen.“ Wenn aber auch Windt⸗ 
horſt einen Antrag auf Aufhebung des Flachszolls einbringt und da⸗ 
für die Mehrheit im Reichstage erlangt, wer bürgt dafür, daß der 
Reichskanzler zuſtimmt und nicht vom Vetorecht der preußiſchen 
Stimme im Bundesrath gegen Abänderungen des Zolltarifs Gebrauch 
macht? Jedenfalls iſt die Flachsinduſtrie inzwiſchen vollkommen in das 
Ungewiſſe geſtellt. Die Aktien der Spinnereien an der Börſe find ſo⸗ 
fort um eine Reihe von Prozenten gefallen. Aus dem Schooße der 
Leineninduſtrie, von der Bielefelder Handelskammer iſt ſofort eine 
dringende Vorſtellung in den Reichstag gelangt. Im dortigen Bezirk 
verarbeiten 2900 Arbeiter auf 42,418 Spindeln jährlich 100,000 Etr. 
Rohflachs, wovon drei Viertel aus Rußland bezogen werden muß. 
Der Zoll würde daher mit 40,000 M. allein auf die 1 Spinnereien 
des dortigen Bezirks fallen. Was an Flachs dort aus Hannover, 
Weſtfalen, Lippe gekauft wird, reicht zum Betrieb nicht aus und iſt 
auch jetzt ſchon der Sorte nach ſo theuer, daß der billigere ruſſiſche 
Flachs auch zuzüglich des Zolles an dieſe Preiſe nicht heranreichen 
würde. Die Fronie dieſes im Namen der nationalen Wirthsſchafts⸗ 
politik eingeführten Flachszolles aber liegt noch beſonders darin, daß 
derſelbe in Wahrheit eine urdeutſche Industrie, die Leineninduſtrie. 
ſchädigt zu Gunſten einer Induſtrie, deren Rohſtoffe ausſchließlich aus 
dem Ausland und zwar nach wie vor zollfrei eingehen, nämlich der 
Baumwolleninduſtrie. Je theurer der Flachs wird, um jo mehr werden 
die billigeren Baumwollenfabrikate die Leinenfabrikate verdrängen nicht 
u een. Verbrauch, ſondern auch in der Ausfuhr in das 
usland. 


(LEER SEE EEE TE EEE TEL EEE ATTENTAT, 


Deutſchland. 
Berlin, den 1. März. 

— Die 15 Abgeordneten, welche im vergangenen Jahre aus 
der nationalliberalen Fraktion ausgetreten ſind, haben ſich jetzt 
unter dem Namen „Liberale Gruppe“ vereinigt und 
konſtituirt. Es ſind dies die Abgeordneten Dr. von Schauß, 
Vorſitzender, Roemer (Württemberg), Schriftführer, Fürſt zu Ca⸗ 
rolath⸗Beuthen (bisher freikonſervativ), Feuſtel, von Hölder, Dr. 
Jäger (Reuß), Klein, Kreutz, Mosle, Dr. von Ohlen und Adlers⸗ 
kron, Dr. Rentzſch, Servaes, Dr. Völk, Vogel, Dr. Zinn. 

— Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: „Die ungebührliche 
Höhe der Gerichtskoſten bei kleinen Prozeß⸗ 
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objekten unter der neuen Gerichtsverfaſſung bildet jetzt den] zu gewinnen. In der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhau⸗]Thälern am Fuße des Mont Cenis und des Monte Roſa, aus 
Gegenſtand ziemlich allgemeiner Klagen, welche demnächſt auch ſes vom 27. Februar 1869, alſo vor 11 Jahren, richtete | dem Valſugan und aus dem Friauliſchen. 


im Parlament ihren Ausdruck finden dürften. 
Belegen dafür fehlt es nicht. 
wir heute nach den uns vorliegenden amtlichen Dokumenten mit⸗ 
theilen. Ein Maler B. in Marienburg klagt unterm 17. Sep⸗ 
tember eine Forderung von 9 M. 10 Pf. gegen den Beſitzer D. 
in Katznaſe (Kr. Marienburg) ein. Letzterer erhält am 27. Sep⸗ 
tember die Klage behändigt und bezahlt ſofort gegen die Quit⸗ 
tung des Klägers die verlangte Summe, da es durchaus nicht 
in ſeiner Abſicht liegt, dem Kläger den Betrag vorzuenthalten. 
Damit ſcheint denn auch die ganze Angelegenheit für ihn beendet 
zu ſein. Zu ſeiner Ueberraſchung erhielt Hr. D. nun am 9. 
Februar d. J., alſo nach faſt 4½ Monaten ein Mandat, noch 
50 Pf. Gerichtskoſten, von denen in der damaligen Zahlungs⸗ 
aufforderung nicht die geringſte Andeutung enthalten war, zu 
zahlen. Dieſes Mandat wird ihm durch den Gerichtsvollzieher 


An zahlreichen 


ES 


r. 
* 


der Abgeordnete v. Sybel an das Staatsminiſterium die An⸗ 


Einen ganz eigenartigen können frage, ob den internationalen Verhandlungen über die Herſtel⸗ 
lung einer direkten Eiſenbahnverbindung mit Italien Fortgang ringſtrecke; welche die Kunſtbauten über den Apennin ausführten 
gegeben worden ſei, und eventuell, ob die Staatsregierung noch und die herrlichen Bahnen, welche über das Meergebirge und an 


immer geneigt ſei, dem Zuſtandekommen eines ſolchen Unterneh⸗ 
mens ihre Theilnahme und Fürſorge zu widmen. Der Handels⸗ 
miniſter Graf von Itzenplitz erwiderte bejahend, erklärte aber, 
die Regierung fühle ſich erſt dann im Stande, aktuell vorzugehen, 
wenn in der Schweiz ſelbſt eine Verſtändigung über einen be⸗ 
ſtimmten Punkt erreicht ſei. Wenn dies der Fall ſein werde, 
halte die Regierung es an der Zeit, daß der norddeutſche Bund 
und die übrigen Staaten des deutſchen Zollvereins, welche bei 


Gleichheit der Intereſſen dazu berufen ſeien, ihr Verhalten zu] Favre, vor einigen Monaten zum Opfer gefallen, er wur 
einem ſolchen Projekt in Erwägung nehmen, und fie werde gern | mitten im Stollen von einem Schlaganfall betroffen, dem er er 


bereit ſein, ihren Einfluß dafür, daß dies geſchehe, geltend zu 


ülberbracht, der aber für die Einziehung dieſer 50 Pf. noch fer⸗ [machen. 


nere 5 M. 10 Pf. Koſten erfordert! und zwar 30 Pf. für die 
Vollſtreckungsklauſel, 2,80 M. Reiſekoſten für den Gerichtsvoll⸗ 
zieher und 2 M. Gebühren für die angebliche Zwangsvoll⸗ 
fredung” — und das Alles wegen einer Forderung, die Hr. D. 
nach ſeiner Erklärung niemals beſtritten oder zu bezahlen ſich 
eweigert hat. „Koſtbarer“ kann das heilige Recht doch wohl 
dase genoſſen werden.“ 


| Schweiz. 


7 [Der faſt zwei geographiſche Meilen lange 
St. Gotthard-Tunnel iſt fertig] — das Rieſenwerk 
iſt vollbracht! Im September 1872 wurde mit der Arbeit be⸗ 
gonnen — nach 7¼ Jahren iſt fie vollendet. Der Mont⸗Cenis⸗ 


um 2700 Meter kürzer. Bei dem Mont⸗Cenis gebraucht man 
bei mittlerer Fahrgeſchwindigkeit von dem auf der Nordſeite gelege⸗ 
nen Dorfe Modane bis zum Ausgang oberhalb Suſa auf der 
Südſeite 30—35 Minuten, bei dem Gotthard⸗Tunnel wird die 
Fahrt von Göſchenen bis Airolo über eine Stunde und die Fahrt 
durch den eigentlichen Tunnel etwa 50 Minuten währen. 


Verhältniß wäre für den Gotthard⸗Tunnel eine Bauzeit von 15 ½, 
ſtatt jetzt 7, nöthig geweſen, im Vergleich zum Semmering⸗ 
Haupttunnel ſogar eine ſolche von 50 Jahren, und nur der 
großartigen Vervollkommnung der Eiſenbahnbautechnik iſt ein ſo 
günſtiges Reſultat zu verdanken. 

Die Anfänge des Unternehmens liegen in den fünfziger Jah⸗ 
ren. Die ſchweizeriſchen, italieniſchen und deutſchen Intereſſenten 
hatten zuerſt andere Linien im Auge, namentlich eine Bahn über 
den Luckmanier. Die Anhänger dieſer Linie behaupteten, daß 
dieſelbe nicht nur für Baiern, ſondern für Geſammtdeutſchland 
die vortheilhafteſte ſei. Schon im Jahre 1847 hatte das König⸗ 


en 


« 


den, jo daß im Jahre 1865 Italien das Luckmanier⸗Projekt 
fallen ließ und für den St. Gotthard gewonnen wurde. Man 


5 erreichte es, daß die Sympathien für daſſelbe immer größer wur⸗ 
f 
5 ging dann ſoſort an die vollſtändige techniſche Vermeſſung und 


Am | Summen, die Schweiz aber machte Schwierigkeiten. 
Mont-Cenis⸗Tunnel baute man trotzdem 13 Jahre; in gleichem | den Nachtrag nicht, wie die Hauptſumme, auf die betreffenden 


Die Entſcheidung erfolgte 1870, wo eine vom Staats⸗ 
miniſter Delbrück ausgearbeitete lichtvolle Denkſchrift des Bundes⸗ 
kanzleramts an den Reichstag des norddeutſchen Bundes ſich für 
die Gotthardlinie ausſprach. Die Thatſache, daß eine ſolche Er⸗ 
klärung abgegeben wurde, und daß ſie mit ähnlichen Erklärungen 
Italiens, Badens und Württembergs zuſammentraf, machte den 
Sieg der Anhänger der Gotthardpartei auch in der Schweiz 
vollſtändig; von dem Augenblick an war im Prinzip das 
Projekt geſichert. Im Jahr 1870 wurde Deutſchland ein einiges 
Reich, zu deſſen Kompetenz auch die Handelsangelegenheiten ge⸗ 
hören. Und ſo ſchloſſen denn im Jahre 1871 das deutſche 
Reich, Italien und die Schweiz einen Vertrag ab, auf Grund 
deſſen im November 1871 die St. Gotthardgeſellſchaft gebildet 


Tunnel fteht weit hinter dem durch den Gotthard zurück, er ift | wurde. Der Bau der Bahn begann; aber bald merkte man, 


daß der zu Grunde liegende Koſtenanſchlag zu niedrig war, man 
hatte über 100 Millionen Francs zu wenig angeſetzt. Es ſchien 
eine Zeit lang, als ob durch dieſen Umſtand das ganze Unter⸗ 
nehmen in Frage geſtellt ſei. Das deutſche Reich und Italien 
bewilligten ihrerſeits die auf die beiden Reiche entfallenden 
Man konnte 


Kantone abwälzen, der Bundesrath beſchloß, daß die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft als Ganzes für die fehlende Summe, nachdem eine be⸗ 
trächtliche Reduktion eingetreten war, aufzukommen habe. 
mußte über dieſen Fall eine Volksabſtimmung ftattfinder, der 
man mit großer Spannung und vielfacher Beſorgniß entgegen⸗ 
ſah. Ganz mit Unrecht, denn am 19. Januar 1879, am 
Tage der Abſtimmung, wurden etwa 280,000 Stimmen für 
Bewilligung der Summe und nur 130,000 dagegen in die Urne 
geworfen. Das Gotthardbahnunternehmen als Ganzes war und 
iſt nunmehr definitiv geſichert. 

Was nun den Haupttheil des Unternehmens, den Rieſen⸗ 


Von der Länge des Stollens, die 
14,920 Meter beträgt, wurden gebohrt 1872: 221 M.; — 
1873: 1075 M.; — 1874: 1784 M.; — 1875: 2428 M.; 


— 1876: 2025 M.; — 1877; 2224 M.; — 1878 endlich | bereite. 


am meiſten, 2539 M., und der Reſt in den letzten 14 Monaten. 


ſtellte einen Baukoſtenanſchlag und eine Rentabilitätsberechnung [Die Zahl der Arbeiter, die ſich zu Anfang auf nur 1200 belief, 


auf. Den wichtigſten und entſchiedenſten Schritt vorwärts thaten 
aber die Anhänger des St. Gotthard ⸗Projekts in den Jahren 
1869 und 1870, als es ihnen gelang, Preußen, den norddeut⸗ 


Berliner Briefe. 


Wenn auch die Zeit der Bälle vorüber iſt, ſo ſcheint es 
doch, als wenn erſt jetzt die Saiſon recht in Fluß kommen wollte. 
Ueberall Feſtlichkeiten und Theaterneuigkeiten, in einer ſolchen 
Fülle, daß ſie der Magen des Einzelnen kaum bezwingen kann. 
Bald feiert der Verein „Eulenſpiegel“ ſein alljqährliches Winter⸗ 
feſt, bald der Wagnerverein ſein Stiftungsfeſt, bald der Zentral⸗ 
Skating⸗Rink ſein Gründungsfeſt. Zum Glück iſt nicht Alles 
von gleicher Wichtigkeit. Der „Eulenſpiegel“ iſt für die Freunde 
des höheren Ulks, an welchem nicht gerade jeder Geſchmack fin⸗ 
det. Der Skating⸗Rink iſt für diejenigen, welche bereits gelernt 
haben, durch's Leben zu rollen. Wenn ich nun freilich fort⸗ 


vermuthlich übertreiben. Denn abgeſehen davon, daß auch der 
Kaiſer und ein Theil des Hofes der Aufführung des erſten Aktes 
der Walküre draußen im Kroll'ſchen Etabliſſement beiwohnten, 
wäre es doch wohl nicht zutreffend, wenn man etwa auch den 
gleichfalls anweſenden General - Intendanten von Hülſen einen 
Wagnerianer nennen wollte. Uebrigens war es hübſch, daß der 
Generalintendant der Feſtlichkeit beiwohnte, denn dieſelbe hatte 
halb und halb den Charakter einer Demonſtration, um die end⸗ 
liche Aufführung des Nibelungenringes im Opernhauſe zu er⸗ 
zwingen. Dahin zielte auch die ſehr hübſch von dem jüngern 
Poppler gezeichnete Tiſchkarte, jo wie ein launiger Toaſt Wil⸗ 
helm Tapperts (N. B. der Walküre folgte nämlich Schmaus 
und Tanz). Der bekannte Wagnergelehrte (übrigens auch for⸗ 
midabler Muſikgelehrte im Allgemeinen, der jedes für ein U ge 
machte X aus dem Gedächtniß reltifizirt und ſtammte daſſelbe 


Be 


königlichen Bibliothek) hat nämlich ein ſtatiſtiſches Geſetz entdeckt, 
wonach die Wagner'ſchen Opern regelmäßig 10 bis 12 Jahre 
ſpäter in Berlin erſcheinen, als an allen andern Orten. Er 
ttröſtete deshalb die Verſammlung, fie möge nicht ungeduldig 
werden, es könne jetzt nur noch 6 bis 7 Jahre dauern: dann 
käme der Nibelungen⸗Cyllus a. ch Berlin. 
Trotzdem iſt das Dr 3 fleizig genug. 
Novität war „der Ratte auger on Hameln“ 


Seine letzte 


aus dem vergilbteſten Kodex der muſikaliſchen Abtheilung unſerer | der gefeierten Sängerin fo angegriffen klang. 


iſt im Laufe der Zeit auf 3500 geſtiegen. 
durchweg, vielleicht nur mit Ausnahme der Ingenieure, Italiener, 


E t oder eigentlich romaniſch⸗germaniſche Miſchlinge von dies: und | die öffentliche Meinung den Werth dieſer Anzeichen überjchäßte 
2 ſchen Bund und die ſüddeutſchen Staaten des Zollvereins für ſich! jenfeits der Alpen; aber Alpenbewohner find fie alle; aus den | Die Offizierkreiſe könnten ſich bei dem Gedanken an einen keines N 
— — 7 


Neſtler war früher Chorrepetitor am Leipziger Stadttheater. 
Seitdem ihm ein Redakteur der „Gartenlaube“ den „Ratten⸗ 
fänger“ von Julius Wolff in einen Operntext verwandelt hat, 
iſt er Opernkomponiſt geworden. Nicht ohne Glück. Beſonders 
in Leipzig. Auch in Hamburg. Leider nicht in Berlin, und 
die weichherzige Provinzialpreſſe jammert über die grauſame ber⸗ 
liner Kritik, welche nur deßhalb ſo abfällig urtheile, um ſich den 
andern Städten gegenüber als ganz etwas Beſonderes aufzu⸗ 
ſpielen. Dieſer Vorwurf iſt jedoch durchaus unbegründet. Wenn 
Neſtler etwas Beſonderes aufgeſpielt hätte, ſo würde wohl auch 
die berliner Kritik anders gelautet haben. Aber Neſtler's Muſik 
iſt ein würdiges Seitenſtück zum Texte. 
lich ſklaviſch an Julius Wolff an. Da nun aber Wolff die 


führe: der Wagnerverein iſt für die Wagnerianer, jo würde ich direkte Benutzung verboten hatte, jo vermeidet der Textmacher 


den Wortlaut, erſetzt ihn vielmehr durch irgend welchen Phraſen⸗ 
brei, der ungefähr denſelben Sinn hat. Ein reizendes Verfah⸗ 


ren, welches ſich vornämlich den Wolff'ſchen Liedern gegenüber | daß dort ſchwarze Menſchen wohnen, daß das Kameel 7. 
Ebenſo originell nun iſt Neſtler's | Beine und einen Höcker hat, 


mehr als ſpaßhaft ausnimmt. 


Muſik: ſie beſteht faſt nur aus nichtigen Redensarten und er⸗ 


htebt ſich höchſtens in einzelnen Liedern zum Schwunge eines | die einzige Erkenntniß mit nach Haufe nimmt, daß es hel 


Abt und Gumbert. Daß diejenigen Leute, für welche die Muſik 
nur ein angenehmes Geräuſch, ſo zu ſagen ein Wohlgeruch für's 
Ohr iſt, ſich hierbei amüſiren, iſt begreiflich; nicht minder begreif⸗ 
lich aber, daß man andererſeits fragt, ob derartige Muſik hin⸗ 
reicht, eine große Oper auszuſtatten. Gegeben wurde der „Ratten⸗ 
fänger“ vorzüglich. Betz ſang die Titelpartie mit ſo bezaubern⸗ 
der Stimme, daß man es ſelbſt den Erwachſenen verziehen hätte, 
wenn ſie ihm in den Berg gefolgt wären, die Mallinger war 
ein reizendes Fiſchermädchen Gertrud, nur ſchade, daß die Stimme 
Auch die Aus⸗ 
ſtat ung ließ nichts zu wünſchen übrig, nicht nur, daß die Ratten⸗ 


bataillone, welche lautloſen Schrittes über die Bühne zogen, um ein Moſer oder Roſen hätte daraus vielleicht irgend ein 


in den Fluthen der mondbeglänzten Wieſen ihr Ende zu ſuchen, 
allgemeinen Beifall fanden, die Liebesſzene zwiſchen Hunold 
Singuf und Gertrud (natürlich gleichfalls bei dem üblichen 
grünen Mondſcheine — warum nur der Mond auf der Bühne 
immer grün ſcheint?) erhielt noch einen eigenthümlichen Reiz 


reich Sardinien mit einigen ſchweizer Kantonen einen Vertrag tunnel ſpeziell anbetrifft, ſo wurde die Bohrung an demſelben an] daten mit 
abgeſchloſſen zum Bau einer Bahn über den Luckmanier, und nur | der Südſeite in Airolo am 13. September, an der Nordſeite in | wollte die 
die Revolution von 1848 verhinderte den Beginn der Ausfüh⸗]Göſchenen am 24. Oktober 1872 begonnen; die erſte Bohrung beſchützten ihn jedoch.“ Der „National“ ſchreibt: „Im öſtlichen 
rung dieſes Projektes. Unterdeß arbeitete die Partei, welche für | war Handbohrung; aber ſchon im April und Juli 1873 fing | Frankreich herrſcht Beſorgniß wegen eines neuen Krieges. Man 

das Gotthard⸗Projekt eintrat, ruhig aber energiſch vorwärts und | die Maſchinenbohrung an. : 


Dieſe Arbeiter find | die Pflicht der Preſſe, dieſe Nachrichten zu regiſtriren; denn 


Dieſer lehnt ſich näm⸗ſchen. An den meiſten anderen Theatern dient fie dem müßigen 5 


von Neftler. | dadurch, daß auf allen Gebüſchen ringsum Glühwürmchen ſaßen, jenem Koch gehört, der gelegentlich einer Wette einen 


Por 


Echte „italieniſche“ 
Steinarbeiter. Dieſelben Fäuſte ſind es, welche den Mont C 
durchbrochen haben, welche die Brennerbahn bauten und die Semme? 


der Küſte hin nach Genua führen. Uebrigens verdanken au 
alle großen, alten und neuen Alpenſtraßen ihren Armen Ent, 
ſtehung und Ausführung. Ohne dieſe alpinen „Steinarbeiten 
wäre ein großer Straßen⸗ oder Bahnbau über die Alpen über⸗ 
ie nicht ausführbar; fie find wie von der Natur dazu ge⸗ 
affen. 

Die Temperaturverhältniſſe im Tunnel waren in der letzen 

Zeit faſt unerträglich, ihnen iſt denn auch der Unternehmer, Herr 


legen iſt. Gleich nach dieſem Todesfall ſchrieb man von tech⸗ 
niſcher Seite: „Die Anwendung der Luftpumpen bringt kaum 
noch Erleichterung. Die Arbeiter ſitzen im Berge genau wie in 
einem 1000 Meter tiefen Schacht, und mit jedem Meter, den ſie 
durch die Bohrmaſchine und durch die Haue weiter gewinnen, 
ſteigt die Temperatur und ſteigt der Luftmangel. Man würde 
es nicht glauben, wenn es die Arbeiter bloß verſichern würden, 
daß ſie wie bei einem Backofen oder eigentlich bei einem Hoch⸗ 
ofen arbeiten; aber ihr Ausſehen, wenn ſie von der achtſtündigen 
und jetzt nur noch ſechsſtündigen Bergfahrt zurückkommen, ſa 

mehr als ihre Worte. Eine Grubenarbeit iſt bei Weitem ni 

ſo anſtrengend, weil in der Grube die Luft nicht derart fehlt, 
und weil nicht in einem Tempo, gewiſſermaßen nach der Minute 
und Sekunde, gearbeitet zu werden braucht, daher iſt der Aus 
ſpruch gerechtfertigt, wenn die Leute, welche zur „Tagfahrt“ a 
treten, jagen, fie gehen in die Bataglia, in die Schlacht. Es ist 
ein Gefecht, bei welchem es täglich Marode, Verwundete und 
Todte giebt, und welches, wie ſelten ein Kampf unter Menſchen, 
hartnäckig Tag für Tag und Monate hindurch erneuert werden 


muß.“ 
Frankreich. 
[Spionenriecherei und Kriegsbeſorgniß.! 
Eine telegraphiſche Depeſche meldete die Verhaftung 


eines preußiſchen Offiziers, die in Reims in dem 
Augenblicke erfolgt ſei, wo er einen Plan aufnahm. Die 
„Patrie“ fügt dieſem Telegramm folgendes Nähere, für das ihr 
die Verantwortlichkeit überlaſſen werden muß, bei: „Der Offi⸗ 
zier wurde feſtgenommen, als er photographiſche Aufnahmen der 
Feſtungswerke machte. Eine Schildwache des Forts Boſſu be 
merkte ihn und fand bei ihm einen photographiſchen Apparat 
und Anſichten der Umgebungen. Als er ins Stadtgefängniß 
gebracht worden, weigerte er ſich, ſeinen Namen zu nennen und 
Auskunft zu geben. Der Offizier ſpricht ziemlich fertig fran“ 
zöſiſch, iſt ziemlich gut gekleidet und frech. Als er von Sol“ 
eren Säbel durch die Stadt geführt wurde, 
olksmenge ihm übel mitſpielen, die Polizeiagente 


behauptet, daß Offiziere, die bereits den Krieg von 1870 mil 7 
gemacht, an einige unſerer Landsleute geſchrieben hätten, daß die 
preußiſche Armee ſich offenkundig auf einen neuen Krieg vor? 
Die Unruhe wurde durch die erwieſene Anweſe Hi 
ausländiſcher Offiziere in der Gegend von Langres und Dijon 
vermehrt.“ Der „National“ fügt hinzu: „Wir halten es für 


wäre ſehr beklagenswerth, wenn bei allgemeinem Stillſchweigen 


die beim Schluß des Aktes ſogar maſſenweiſe umherzufliegen 
begannen. Vom Vorhandenſein dieſer Thierchen im Opernhauſe Pi) 
1 bisher Nichts gehört. Sie müſſen in aller Stille eng“ 
girt ſein. 1 
Es iſt wenigſtens ein Anfang. Mit dem vierfüßigen PM 
ſonal des Viktoriatheaters kann ſich freilich dieſer zoologiſch 
Apparat nicht meſſen. Dafür handelt es ſich aber auch dort 
nicht um einen ſimpeln Rattenfänger, ſondern um eine „ſchwarze 
Venus“. Mit einem Worte, die große Afrikareiſe in 10 Bild 
iſt nunmehr im Viktoriatheater von Statten gegangen. Wahr 
haftig, man hat Urſache, der dramatiſchen Kunſt Glück zu vi 
Vergnügen. Anders hier, wo ſich das Angenehme mit den 
Nützlichen verbindet: Geographie mit Ballet, Zoologie n 
Trikot. Man geht in ſeinen Kenntniſſen bereichert nach Haus h 
indem man z. B. gelernt hat, daß es in Afrika ſehr heiß 7 


das Zebra aber ſchwarz- weiß ( 
Es iſt doch immer etwas, mehr als wenn man 3. 


ſtreift it. 
) 
ſchwer iſt, ein gutes Luftipiel zu schreiben. Mehr wie dieſe 
kenntniß aber hat wohl ſchwerlich Einer aus Julius Wolff | 

„Junggeſellenſteuer“ entnommen, welches Luſtſpiel jüngſt im 10 1 
ſidenztheater zur Aufführung gelangte. Einen gewiſſen Erf? 

hatte das Stück zwar. Wer hätte auch dem beliebten Poem 
das Leid anthun mögen, ſeine Langeweile einzugeſtehen? Ten 
lachte und klatſchte, jo gut es ging, indem man ſich im S der 
erinnerte, mit wie viel Vergnügen man den Rattenfänger 9 och, 

den wilden Jäger geleſen habe. Aber merkwürdig iſt es 1 

wie grauſam unbedeutend dieſe Junggeſellenſteuer iſt! ge 
Teufeh 
Schüſſ 


brauchte Figuren, verbrauchte Situationen, verbrauchte 


ragout zubereitet, Wolff 155 iſt zu ehrlich und ſetzt die 
vor, wie er ſie gefunden hat. a 

Auf die HE kommt es heutzutage an. Dieſen nne 
ſchen Grundſatz haben zunächſt die Franzoſen aufgeſtellt 2 on. 
uns findet er gleichfalls Anerkennung. Wer hat noch 5 u 


* 


wegs beſchloſſenen Krieg erhitzen. Der Eifer des deutſchen Ge⸗ 

neralſtabes iſt zu wohl bekannt, als daß man ſich über Reiſen 

zu wiſſenſchaftlichen Erforſchungen, die von ſeinen Offizieren 
ommen werden, verwundern ſollte.“ 

f [Fürſt Hohenlohe.] Der „Temps“ bringt fol⸗ 
gende offizibſe Mittheilung: „In diplomatiſchen 
Kreiſen hat die durch die Korreſpondenz der „Times“ hervor⸗ 
erufene Aufregung lebhaft überraſcht. Man kennt in denſelben 

wahren Gründe der Abberufung des Fürſten Hohen⸗ 
lohe und man weiß, daß dieſelben in keiner Weiſe unſere 
eziehungen zu Deutſchland berühren. Fürſt Hohenlohe gab, 
wie man weiß, ſehr freundſchaftiche Gefühle für unſeren Kon⸗ 
ſeilspräſidenten kund und war unter anderem ſtets der Vertreter 
der Politik des Vertrauens und der Herzlichkeit gegen Frankreich. 
Sein neuer Poſten geſtattet ihm noch mehr als die Botſchaft 
in Paris, ſeine Anſichten über die auswärtige Politik im 
deutſchen Reichskanzleramte geltend zu machen. Auf dieſem 
tandpunkte darf man ſich zu der Abreiſe dieſes ehrenwerthen 
iplomaten eher Glück wünſchen, als darüber erſchrecken. Sein 
wahrſcheinlicher Nachfolger, der Prinz Reuß, galt ſtets für einen 
entſchloſſenſten Vertreter der Friedenspolitik, der er ohne 
weifel alle ſeine Anſtrengungen widmen wird. Was die Hart⸗ 
mann'ſche Angelegenheit betrifft, die mit Unrecht in die Frage 
ber unſere Beziehungen zu Deutſchland gemengt wurde, ſo wird 
ieſelbe in kürzeſter Zeit eine Löſung finden, die beide bethei⸗ 
te Regierungen zufriedenſtellen wird. Kurzum, die Lage iſt 
nach wie vor in allen Punkten beruhigend und die franzöſiſche 
egierung hegte niemals mehr Vertrauen zu der Erhaltung des 
dens als jetzt.“ 
Großbritannien und Irland. 


London, 28. Februar. [Blutiger Konfikt in 
Irland.] Unweit Portodown wurde am Mittwoch ein großes 
Pachtrecht⸗Meeting abgehalten. Die Verſammlung wurde von 
etwa 3000 mit Knütteln bewaffneten und von Muſikbanden be⸗ 
leiteten Orangiſten angegriffen. Letztere, die ſich in dem Glauben 
zuſammengeſchaart hatten, daß es ſich um eine aufrühreriſche Be⸗ 
degung handele, erſtürmten und jäuberten die Plattform und 
Fi en dann das Gros des Meetings an. Die Theilnehmer an 
dem Meeting, die ihren Angreifern numeriſch unterlegen waren, 
den Kürzeren und 20 der Ihrigen wurden ſchwer ver⸗ 
Wunde, 

Rußland und Polen. 
N [Zur Attentats-Angelegenheit] ſchreibt man 
Lr „K. Ztg.“ aus Petersburg vom 23. Februar: Vor mehreren 
agen wurde im Winterpalaſt eine Hausſuchung vorge 
en, und es ſtellte ſich heraus, doß in dem kaiſerlichen 
dohloſe mehrere Dutzend paßloſe Perſonen Unterkommen gefun⸗ 
hatten; nach einer anderen Angabe ſoll die Zahl der paß⸗ 
FM Einwohner ſogar über 100 betragen! Mehr Unordnung 
Fun man doch nicht verlangen. Der Miniſter des kaiſerlichen 
dauſes erhielt einen derben Wiſcher. Die Nihiliſten ſcheinen 
zum Aeußerſten entſchloſſen. Sie führen, obwohl auf mehr als 
zie Hälfte ihrer Stärke verringert (auf 2 Jahre zurückberechnet) 
N letzten entſetzlichen Kampf mit dem Aufgebot verzweifelter 
fte. Die Gefahr iſt heute größer, als fie jemals war, aber 
dan kann auch als Troſt hinzuſetzen, daß die Tage der nihili⸗ 
yon Schreckenswirthſchaft ihrem Ende entgegengehen. Die 
un) utionäre ftürzen ſich mit blinder Wuth auf ihre Verfolger, 
R gerade dieſe blinde Wuth muß ihnen gefährlich werden. 
Fur anderen Eiuwohner Petersburgs aber, und beſonders wir 
ge änder, wir gehen augenſcheinlich einer böſen Zukunft ent⸗ 
en. Ich bin wahrlich nicht ängſtlichen Gemüths, allein ich 
RU Innen die Verfiherung geben, daß ich diesmal mich doch 
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7 lofelbecher in eine ſchmackhafte Suppe verwandelt? In ſolchem 
Ine find die Saucen von Gottes und Rechtswegen angebracht. 
der Bien ſcheint es beinah, daß fie auch be, 2 nicht 
draublen, wo fie eigentlich überflüſſig ſind. So läßt ſich jetzt 
N außen im Oſtendtheater ein Herr hören, der aller Wahrſchein⸗ 
an eit nach ein ausgezeichneter Geigenvirtuoſe ift, denn er ſpielt 
lag ehe der ſchwierigſten Kompositionen von Paganini, ja 
dem mit enthaartem Bogen auf einer Saite. Aber wie? 
Bart er ſich ſelber als Paganini ausſtaffirt, unter elektriſcher 
t. kung auftritt, den leibhaften Teufel aus der Verſenkung 
m gund dieſem, nicht dem verehrlichen Publiko, ſeine Künſte 
ee giebt. Der Mann hat Zulauf. Wer will ihn ver⸗ 
acht en? Ohne dergleichen Scherze wird es bald überhaupt 
dig mehr abgehen, wenn ein Konzertgeber ſich bemerklich machen 
IR Loſſſchen Bei nur, * letzten Sonntag eine 2 Seite 
A Voſſiſchen Zeitung“ allein von Konzertanzeigen bedeckt war. 
| aus nicht entſetzlich? Es wird bald dahin kommen, daß die 
Abt, bei ſolchen Gelegenheiten ganz unter ſich find, da das 
cum nicht mehr „mit kann“. Sie haben dann allerdings 
Sy ghuung, abgeſehen von den lieben Anverwandten ſtets 
Acchaus ſachverſtändige Zuhörerſchaft vor ſich zu haben. 
So as die bildende Kun? anbetrifft, jo feiert auch fie heute 
Rn abend) Abend ihr winterliches Feſt in den Räumen des 
beſſtzebauſes. Man wird ausnehmend luſtig ſein und ſich vor⸗ 
5 l J 
reit amüſiren, auch den Blättern Gelegenheit zu langen Be⸗ 
dun igen geben. Was die Unterhaltung betrifft, ſo dürfte die 
Segeln augenblicklich wenig Stoff darbieten. Die einzige 
che von der zu berichten, iſt Siemieradzki's Schwertertanz. 
Na Ar wenn dieſer polniſche Maler bereits auch dem 
Wen und deſſelben engumgrenzten Stoffgebietes zu bewegen. 
Weed a wechſelt doch wenigſtens zwiſchen Egypien, Griechen⸗ 
A 
ae au der römiſchen Kaiſerzeit“. Reiche, vornehme Römer 
Van Erde we. einer völlig nackten Sklavin zu, die ſich zwiſchen 
1 % die 
1 


an aft aller modernen Künſtler verfallen iſt, ſich ſtets 
Any 

dom ab, aber Siemieradzki malt ein Bild nach dem 

ſteckten blanken Schwertern hin und herbewegt. 


3 


nn Tee) — ö̃— — RE — 


umiſche Kaiſerzeit vorzugsweiſe das Zeitalter der 
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einer ſehr ernſten Beklemmung nicht erwehren kann. Was glaubt 
heute der ruſſiſche Muſchik? Er glaubt, daß die nihiliſtiſche 
Agitation erſt aus Deutſchland ihren Weg nach Rußland gefun⸗ 
den hat und daß das Morden und Schießen und in die Luft 
ſprengen ein Werk der Ausländer ift, welche die Ruſſen nur be⸗ 
zahlen, damit ſie ihre Pläne ausführen. Einem Ruſſen iſt das 
letztere ſehr einleuchtend, denn für Geld iſt ihm Vieles, ſehr 
Vieles feil. Außerdem haben die ruſſiſchen Zeitungen „Golos“, 
„Nowoje Wremja“ und die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ 
keine Gelegenheit unbenutzt gelaſſen, um den Haß gegen die 
Fremden, die Deutſchen, zu ſchüren. „Die Nihiliſten, die fie) 
ſo weit verirren konnten“, ſchreiben ruſſiſche Blätter, „das ſind 
gar keine Ruſſen, das ſind Leute, denen Rußlands Größe ein 
Dorn im Auge iſt, die neidiſch auf Ruhm und Macht ſind.“ 
Das ungefähr war der — wenn es nicht Unſinn wäre, würde 
ich ſagen — Sinn der letzten Auslaſſungen des größten ruſſiſchen 
Blattes. Wozu dieſer geradezu heimtückiſche Doppelſinn? Es 
iſt billig, ſich ſpäter dadurch aus der Sache zu ziehen, daß man 
ſich entrüſtet ſtellt und jede auf das Ausland zielende Wendung 
zurückweiſt. Wer in jetziger Zeit das Feuer noch ſchürt, der 
verdient wirklich, daß ihn die Glut ſelbſt verzehrt. Einer meiner 
Bekannten ging am Tage nach dem Attentat, von dem er nichts 
erfahren, zum erſten Mal aus und gewahrte zu ſeinem Erſtaunen 
Flaggen an den Häuſern. Er fragte einen Muſchik (Ackerbürger) 
nach der Urſache und der ſagte ihm, was im Winterpalsſt ge⸗ 
ſchehen war. „Dieſe Nihiliſten!“ rief mein Freund aus und der 
Muſchick antwortete: Tschtosche Nihilisti! eti Njemci ili 
Francusi ili protschije nje Ruski! (Ach, was denn Nihiliſten! 
das find Deutſche, Franzoſen oder ſonſt etwas, aber keine Ruſſen!) 
Die Soldaten ſollen ebenſo, wie die Bauern, überzeugt ſein, daß 
die Njemci bei allen dieſen Sachen die Hand im Spiele haben. 
Die Verhaftung des Subjekts Hartmann in Paris wird dieſe 
Ueberzeugung noch erhöhen. Dazu kommt noch, daß die Nihili⸗ 
ſten die Bevölkerung fortgeſetzt durch Proklamationen oder Flug⸗ 
blätter oder ſonſtige Schandthaten in Athem zu halten verſtehen, 
die Gemüther haben gar keine Zeit, ſich zu beruhigen. 

[Der Schrecken in Rußland.] Die „Times“ mel⸗ 
det aus St. Petersburg: Die berliner Polizei warnte 
die Behörden vor der Abſicht der Nihiliſten, am 3. März 3 
Hauptſtraßen von St. Petersburg in die Luft zu ſprengen. Die 
„Times“ glaubt, die erſte Maßregel Melikoff's werde Verhän⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes über ganz Rußland ſein. 

[Ueber die Entdeckung des Nihiliſten Hart⸗ 
man] ſchreibt uns unſer petersburger O⸗Korreſpondent Fol⸗ 
gendes: So ſchlau die Nihiliſten immer ſein mögen, ſie ver⸗ 
fahren doch immer leichtſinnig, ja knabenhaft. So hat ſich z. B. 
Hartmann durch ſein Verfahren ſelbſt verrathen. Der Vorgang 
wird mir folgendermaßen erzählt. Nach dem Attentate in Mos⸗ 
kau wurde bekanntlich unterm Schuppen ein Kaſten und in die⸗ 
ſem eine galvaniſche Batterie gefunden, mittelſt welcher die Mine 
geſprengt worden iſt. Sämmtliche Mechaniker Moskau's wurden 
ſofort auf die Polizei gerufen, und einer derſelben rekognoszirte 
den Apparat als von ihm ſtammend. Er gab an, daß vor ei⸗ 
niger Zeit ein junger Mann, den er genau beſchrieb, gekommen 
iſt, einen der beſten galvaniſchen Apparate forderte und von allen 
ihm gezeigten den ſiſtirten gewählt hat. Nachdem er mit dem 
Mechaniker über den Preis von 80 Rubel einig geworden, er⸗ 
klärte er, er könne ihm in dieſem Augenblicke kein Geld geben, 
indeß laſſe er ihm einen engliſchen goldenen Taſchenchronometer 
im Werthe von 100 Pfd. Sterl., den er, im Falle er an cinem 
beſtimmten nahen Termine ihn nicht einlöſen ſollte, behalten oder 
anderweitig verkaufen könne, was auch geſchehen iſt. Der Me⸗ 
chaniker nannte den Uhrmacher, dem er die Uhr verkauft hatte 
und dieſer gab den Namen der Perſon, welche bereits in den 


Wolluſt war, ſo hat das Bild Siemieradzki's die Geſchichte richtig 
wiedergegeben. Nicht nur der ſchöne, ſchlanke Körper der Tanzen⸗ 
den athmet ſie, auch die blaue Meeresbucht mit dem klaren 
Himmel darüber und den lachenden Küſten in der Ferne athmet 
ſie. Was aber in aller Welt hat nur die römiſche Zeit ſo Ver⸗ 
führeriſches, daß ſeit einiger Zeit Poeſie und Kunſt gar nicht 
von ihr loskann? Jenen wollüftigen Jahrhunderten folgte doch 
gar zu erſchreckliches Erwachen. Man ſollte den Tenfel nicht an 
die Wand malen: um Hunnen und Vandalen würde auch heute 
das Schickſal nicht verlegen ſein, — In einer einigermaßen auf⸗ 
geregten Stimmung befinden ſich unſere Architekten. Seit lange 
ſchon wird über die unkünſtleriſche Art geklagt, in welcher ſo 
viele Staatsbauten ausgeführt werden. Bald liegt es daran, daß 
dieſelben auf dem Kommiſſionswege entworfen werden, bald daran, 
daß man ſie nach der Anciennität an irgend einen betreffenden 
Regierungsbaumeiſter vergiebt. Nun kann man zwar ſeine ſämmt⸗ 
lichen Examina vorzüglich beſtanden haben und ein ausgezeichneter 
Baubeamter ſein, ohne deshalb das Anrecht auf den Namen eines 
Künſtlers zu beſitzen. Die daraus entſprungenen Uebelſtände ſind 
auch im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gekommen. Damit es 
nun auch auf betheiligter Seite nicht ganz ſtill bliebe, hatte ſich 
eine freie Vereinigung von Architekten, natürlich von ſolchen, die 
dem Staate fern ſtehen, zuſammengefunden uud die Sachlage 
und die Mittel zur Abhilfe in einer an die Regierung gerichte⸗ 
ten Denkſchrift erörtert. Nun aber exiſtirt hier bekanntlich als 
offizielle Vertretung der Berliner Baukunſt der Berliner Archi⸗ 
tektenverein; in dieſem aber bilden die Regierungsbaumeiſter und 
Staatsbeamten die Majorität. Somit hatten dieſelben nichts 
Eiligeres zu thun, als eine Reſolutian zu veranlaſſen, in welcher 
ſie die freie Vereinigung desavouirten. Die öffentliche Meinung 
wird ſich indeſſen ſchwerlich durch dieſen Proteſt beeinfluſſen laſ⸗ 
ſen. Der Wirkungskreis der Baubeamten iſt groß genug, daß 
ſie ſich in ihm hinreichend um den Staat verdient machen kön⸗ 
nen. Unternimmt aber der Staat Hochbauten, welche vielen Ge⸗ 
nerationen dienen ſollen, ſo müſſen ſie, wenn auch nicht immer 
einen mouomentalen, doch jedenfalls einen gediegenen künſtleri⸗ 
ſchen Charakter tragen. Gewiß wird Niemand behaupten, daß 
ſich die künſtleriſche Fähigkeit nicht auch bei den Staatsbeamten 
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Dienſtag, 2. März 1880, 


Beſitz der fraglichen Uhr gelangt war. Auch dieſe Perſon wurde 


bald ermittelt. Alle Uhrmacher Moskaus, denen die Uhr vorge⸗ 
legt wurde, erklärten, daß ſie nicht von ihnen ſtamme, da ſie 
keine ſolche Uhren führen; nur in Petersburg ſei Abſatz für ſolche 
Chronometer. Die Uhr wurde ſofort nach Petersburg geſandt, 
wo ſie ein Uhrmacher als von ihm ſtammend anerkannte. Er 
gab auch den Namen der Dame an, welche ſie von ihm gekauft 
hatte und dieſe ihrerſeits erklärte ohne Umſchweife, daß ſie die 
Uhr einem gewiſſen Hartmann, der einſt in ihrem Hauſe Privat⸗ 
unterricht ertheilte, geſchenkt habe. Nach einer näheren Beſchrei⸗ 
bung Hartmanns gefragt, erkläre ſie, daß es einer ſolchen nicht 
bedürfe, da ſie ſeine Photographie beſitzt, welche ſie natürlich der 
Polizei übergab. Es wurde hierauf konſtatirt, daß dies die Pho⸗ 
tographie des Käufers des galvaniſchen Apparats und des Hau⸗ 
175 5 von dem aus die Mine unter die Bahn gegraben wor⸗ 
en iſt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 1. März. [Reichstagsſitzung.] Auf der 
Tagesordnung ſteht die Militärvorlage. Der Kriegs⸗ 
miniſter rechtfertigt die Militärvorlage; die Regierungen dürften 
es nicht dem Zufall überlaſſen, von den Nachbarmächten in den 
Militärangelegenheiten überflügelt zu werden. Der Ausgleich 
mit den Militäreinrichtungen der Nachbarſtaaten ſei nothwendig, 
wenn auch nicht gerade Gründe akuter Natur dazu drängten. 
5 4 (Wiederholt.) 
Wien, 1. März. Der Verwaltungsrath der Kreditanſtalt 
beſchloß heute auf Antrag der Direktion, der Generalverſammlung 
vorzuſchlagen, für 1879 eine Dividende von 18 Gulden per 
Aktie zu vertheilen und den Reſervefonds mit 20 pCt. des Reingewinns, 
alſo ca. 704,000 Gulden, zu dotiren, nachdem aus dem Erträgniß 


der Betrag von ca. 180,000 Gulden zur Abſchreibung an dem 


Bilanzwerthe des Anſtaltsgebäudes entnommen iſt. (Wiederholt.) 

etersburg, 1. März. „Agence ruſſe“ meldet, der 
Reichskanzler zeigte Loris Melikow an, daß auch er, wenn ſeine 
Mitwirkung erwünſcht ſcheine, ihm ſeine Thätigkeit im Schoße 
der Kommiſſion zur Verfügung ſtelle. (ꝰWiederholt.) 


Telegraphiſcher Spetialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. März, Abends 5 Uhr. a 
[Reichstag. Fortſetzung.] Erſte Leſung der Militär⸗ 
Vorlage. Der Kriegsminiſter fährt fort: Durch das Vorgehen 
unſerer Nachbarſtaaten ſei das militäriſche Gleichgewicht, das 
durch das Militärgeſetz von 1874 geſchaffen worden, zwiſchen 
uns und ihnen verſchoben. Ein Ausgleich erſcheint deshalb 
nöthig, wenn auch nicht gerade Gründe akuter Natur dazu drän⸗ 


gen. Dieſe Erkenntniß haben die Regierungen lange ſchon ge⸗ 


habt; vor dem nahen Ablauf des Militärgeſetzes muß ſie 


geſetzgeberiſchen Ausdruck finden. In der Kommiſſion, die das W 99 


zu bilden wohl beſchließen werde, werde ſich (um im Plenum von 
militäriſch⸗techniſchen Details abzuſehen) Gelegenheit bieten, zu 
zeigen, daß die neuen Vorſchläge ſo bemeſſen ſind, daß ſie per⸗ 
ſönliche und pekuniäre Laſten in möglichſt geringem Maße neu 
aufbürden. Jeder andere Vorſchlag würde das Vaterland mehr 
belaſtet haben. Es ſei von beſonderer Erheblichkeit, für die im 
Kriege ſchnell entſtehenden Lücken möglichſt in Friedenszeiten 
Sorge zu tragen. Im Kriege bietet ſich nicht annähernd 
Zeit dazu. Die Ziffer des ſtehenden Heeres in Friedenszeiten 
werde ſich durch die Novelle trotz dieſer Maßregel nur um 9⸗ bis 


fände; nur der prinzielle Ausſchluß der außerhalb ihres Kreiſes 
ſtehenden Künſtler wird, bekämpft. 

Aus unſerer ſtädtiſchen Chronik läßt ſich nicht Viel mitthei⸗ 
len. Doch gab es neulich eine kleine Staatsaktion in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. Es war nämlich der Antrag geſtellt, 
die 4½ prozentige Anleihe zu kündigen und mit 4 Prizent zu 
konſolidiren. Natürlich hätten ſich Tauſende, denen auf das 
halbe Prozent etwas ankommt, gehütet, die neuen Paoiere zu 
kaufen und ſo wäre wieder ein hübſches Sümmchen für das 
Börſentreiben frei geworden. Zum Glück ſtanden indeß diesmal 
die Finanzkünſtler mit ihren ſtaatsmänniſchen Sparideen allein: 
der Antrag wurde mit allen gegen zwei 1 abgelehnt. 


Der Gotthardtunnel. 


helm und an den önig Humbert, — als Repräſentanten der⸗ 
jenigen Mächte, die den Bau der Gotthardbahn ſubventionirt 
haben, — ab. Die Durchbohrung erfolgte um vierundzwanzig 
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10,000 Mann erhöhen. Betroffen werde weſentlich die Erſatz⸗ 
reſerve erſter Klaſſe; es bleibe auch ſpäter doch immer möglich, 
deren wirthſchaftlichen Intereſſen weitgehend Rechnung zu tragen. 
Verſchoben werde auch das Verhältniß von Landwehr zum Land⸗ 
ſturm. Aber auch hier wieder in ſehr unbedeutendem Umfange. 
Im Frieden ergebe ſich als mehr nur der Beſuch einer einzigen 
Kontrol⸗Verſammlung. Ein Appell an den Patriotismus des 
Reichstages ſei nicht nöthig. Die Rückſicht auf die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Sicherheit des Vaterlandes rechtfertige die Vor⸗ 
lage, die übrigens eine jahlich-ftrenge Prüfung ertragen könne. 

Abg. Richter dankt dem Kriegsminiſter für die Erklärung, 
daß nicht Gründe akuter Natur die Mehrforderungen für das 
Militär veranlaßt haben. Damit ſei die peſſimiſtiſche Auffaſſung 
über das Verhältniß zu Rußland hinfällig. Redner wendet ſich 
auf das Entſchiedenſte gegen den bekannten Artikel der „Nordd. 
Allgemeinen Zeitung“. Es handele ſich darum, einen Ausgleich 
zwiſchen dem unſtreitigen militäriſchen Intereſſe und dem ökono⸗ 
miſchen Intereſſe des Landes und ſeiner finanziellen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu finden. Es empfehle ſich daher eine rein objektive 
Erörterung der Vorlage. Schwer falle das perſönliche Eintreten 
des bedeutendſten Strategen der Neuzeit, der Mitglied des Hauſes 
ſei, für die Vorlage ins Gewicht. Die Finanzlage des Reiches 
mache die größte Sparſamkeit zur Pflicht. Redner hebt die bei 
Weitem größere numeriſche Stärke der preußiſchen Bataillone 
gegenüber den ruſſiſchen und franzöſiſchen Bataillonen hervor. 
Die franzöſiſche Infanterie ſei im Frieden 5000 Mann ſchwächer 
als die deutſche. Als Kompenſation der neuen Laſt, die durch 
die Einberufung der Erſatzreſerve in Friedenszeiten entſtehe, fordert 
Richter die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit, als Kompen⸗ 
ſation für die Vermehrung der Artillerie will er die Verminderung 
der Küraſſier⸗Regimenter. 


Graf Moltke: Das Mißtrauen der Nationen gegen 
einander werde beſſer beſeitigt durch die Verſtändigung von Re⸗ 
gierung zu Regierung, als durch eine babyloniſche Verwirrung 
internationaler Verbrüderungsparlamente. Alle Regierungen 
wollen Frieden halten und werden den Frieden halten, ſo lange 
ſie es können; darum muß man die Regierung ſtärken und ſie 
nicht betrachten wie eine Art feindlicher Macht, welche man nicht 
genug einſchränken kann. Vielmehr muß man vor Allem die 
Regierung zu ſtärken und zu ſtützen ſuchen, denn eine ſchwache 
Regierung iſt ein Unglück für das Land, eine Gefahr für den 
Nachbar. Geſchichtlich iſt das deutſche Reich ja ein neuer Staat 
in Europa. Alle unſere Nachbarn haben mehr oder weniger den 
Rücken frei und brauchen nur nach einer Seite Front zu machen; 
ſie haben einen bedeutenden Theil ihrer Heeresmacht nahe an 
unſeren Grenzen dislozirt, unſere Regimenter ſind gleichmäßig 
über das ganze Land vertheilt. Wir brauchen darin keine Ab⸗ 
ſicht zu ſuchen, aber wir müſſen mit dieſen Verhältniſſen rechnen. 
Rußland hat ſchon vor dem türkiſchen Kriege eine erhebliche Er⸗ 
weiterung ſeiner ohnehin ſtarken Heeresmacht begonnen und nach 
dem Frieden durchgeführt. Rußland ſtellt 24 Reſerve⸗ 
Infanterie ⸗Diviſionen, 24 NRejerve = Artillerie = Brigaden 
neu auf, und hat 152 Infanterie ⸗ Regimenter mit 
einem vierten Bataillon verſehen. Frankreich hatte früher 26 


Ifnfanteriediviſionen, jetzt 38, früher 26 Kavalleriebrigaden, jetzt 


35. Die Stärke der franzöſiſchen Armee in ihrer erſten Auf⸗ 
ſtellung betrug früher 336,000 Mann, jetzt 650,000 Mann. 
Frankreich hat alſo ſeine Armee verdoppelt, während wir ſtehen 
geblieben ſind bei einem Prozent einer antiquirten Volkszäh⸗ 
lung. Frrankreich hat allerdings einſchließlich der Gensdarmerie, 
die aber mit zur Armee gehört, einen Präſenzſtand von 
497,000 Mann, während Deutſchland bei einer um mehrere 
Millionen ſtärkeren Bevölkerung nur 401,000 Mann unter 
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Waffen hält. Die Friedensſtärke Rußland's beträgt das Doppelte 
der unſrigen, nämlich 800,000 Mann. Die Dauer der Dienſt⸗ 
pflicht beträgt in Frankreich 20 Jahre, in Rußland 14, bei uns 
nur 12; dabei muthet man uns zu, ſo großmüthig zu ſein, 
zuerſt zu entwaffnen! Hat der deutſche Michel jemals anders 
das Schwert gezogen, als um ſich ſeiner Haut zu wehren? Wir 
können uns nicht dagegen verſchließen, wenn die Regierung eine 
mäßige Vermehrung der Friedensſtärke vorſchlägt, damit wir 
nicht ganz hinter unſeren Nachbaren zurückbleiben. Man hat als 
Auskunftsmittel auf die zweijährige Dienſtzeit hingewieſen, von 
der man ſich nationalökonomiſche Vortheile verſpricht. Soll die 
jetzige Kopfſtärke feſtgehalten werden, ſo fällt jede Erſparniß aus, 
ja, es entſtehen ſogar Mehrausgaben für Bekleidung, Bewaff⸗ 
nung und Ausrüſtung der ſtärkeren Reſerven. Der national⸗ 
ökonomiſche Vortheil verſchwindet ebenfalls, denn es iſt gleich⸗ 
gültig, ob 3 arbeitsfähige Männer 2 Jahre oder 2 arbeitsfähige 
Männer 3 Jahre unter der Waffe gehalten und der Arbeit 
entzogen werden. Will man einen Jahrgang ſtreichen und 
die Bataillonsſtärke auf ?/s reduziren, dann erzielt man allerdings 
eine Erſparniß, aber die Armee, welche quantitativ dieſelbe bleibt, 
leidet qualitativ ſehr ſtark. Was unſere Armee hinter den 
Armeen unſerer Nachbarn zurückbleibt, kann nur durch die Thätig⸗ 
keit ausgeglichen werden. In 20 Wochen wird die Erſatzreſerve 
nicht zum Soldaten ausgebildet, ſie kann in feſte Kadres eingereiht 
werden, aber niemals den Kern derſelben bilden. Die Ausbil⸗ 
dung und Befeſtigung der moraliſchen Eigenſchaften der Soldaten 
kann in ſo kurzer Friſt nicht erreicht werden. Unſere Nach⸗ 
barn im Weſten haben ſich nicht zur Herabſetzung der Dienſt⸗ 
zeit entſchließen können und halten 3 Jahre für ungenügend. 
Jedenfalls könnte man auch keinen ungünſtigeren Zeitpunkt für 
ſolche Herabſetzung auswählen. Ich kann nur aufrichtig bekla⸗ 
gen, daß die eiſerne Nothwendigkeit dazu zwingt, der deutſchen 
Nation neue Opfer aufzulegen. Nur durch Opfer und harte 
Arbeit ſind wir eine Nation geworden. Während des Verfalls 
der Kaiſerherrſchaft war Deutſchland ein Kompenſationsobjekt für 
die Streitigkeiten der auswärtigen Mächte; die Trümmer am 
Neckar und Rhein ſind die Denkmäler unſerer einſtigen Schwäche. 
Wer möchte vergeſſen, daß auf Befehl eines Fremden Deutſche 
gegen Deutſche gezogen ſind? Wir müſſen den Frieden halten 
und ihn ſchützen, auch nach Außen, ſoweit unſere Kraft 
reicht. Wir werden dabei vielleicht nicht allein ſtehen. Darin 
liegt keine Drohung, ſondern eine Bürgſchaft für friedliche Zu⸗ 
ſtände in unſerem Welttheile, vorausgeſetzt, daß wir ſtark und 
gerüſtet ſind. Denn mit ſchwachen Kräften, mit „Armeen auf 
Kündigung“ läßt ſich das Ziel nicht erreichen. (Beifall.) 

Reichenſperger (Zentrum) gegen die Vorlage, 
weil die bisherigen Laſten der Nation ſchon drückend genug 
ſeien; überdies habe der letzte Türkenkrieg die innere 
Untüchtigkeit Rußlands gezeigt, und das Verhältniß 
Deutſchlands zu Oeſterreich ein Grund mehr ſei, die Zukunft 
zuverſichtlicher zu betrachten. Eventuell verlange er, wie Richter, 
zweijährige Dienſtzeit. 

N Bennigſen erklärt Namens der überwiegenden Mehr⸗ 
zahl der Nationalliberalen, daß ſie die Vorlage im Weſentlichen 
annehmen, und beantragt Verweiſung an die Kommiſſion. 

Die Nothwendigkeit, Schwankungen in der Militär⸗Organi⸗ 
ſation zu verhindern, habe dem Reichstag im Jahre 1874 die 
Pflicht auferlegt, auf das jährliche Bewilligungsrecht des Militär⸗ 
Etats zu verzichten. Heute, wo keine konſolidirte Reichs⸗ 
tags = Mehrheit beſtehe, die Mehrheit ſich von Fall zu Fall 
bilde, ſei dies mehr als damals nothwendig. 

Die vermehrten franzöſiſchen Rüſtungen und die panſla⸗ 
viſtiſche Agitation in Rußland machten die größte Vorſicht noth⸗ 


beſtieg dann bei 3000 eine andere Luftdrucklokomotive, die mich bis 
4800 brachte. Hier wurde nochmals die Lokomotive gegen eine andere 
gewechſelt, die mich nun von der Tunnelſohle die Rampe hinauf in 
die obere Etage des Sohlenſchlitzes bis zur letzten Lokomotivſtation bei 
5400 führte. Von dort ging ich zu Fuß ins Avancement, eine Strecke 
von nahezu 21 Km., mehrere Male durch Schüſſe in der ſeitlichen Er⸗ 
weiterung aufgehalten, deren Rauch das va hg ſehr erſchwerte. Die 
Temperatur war von 0 Grad bis 26 Grad bei 5400 geſtiegen und be⸗ 
trug im Einbau bei 7500 30 Grad und vor Ort zwei bis drei Grad 
weniger. Man hatte gerade die Schutterung beendigt und die Boh⸗ 
rung von neuem begonnen. Es arbeitete erſt eine Maſchine und zwar 
diejenige, welche die Sonde führte. Der Chef der mechaniſchen Boh⸗ 
rung war fo freundlich, die Bohrung einige Augenblicke einzuſtellen. 
Wir legten das Ohr an die Stollenwand und hörten deutlich das 
Bohren der Maſchine auf der Seite von Airolo. Legte man die Hand 
unten gegen die Felswand, ſo fühlte man auch leichte . 
welche den Stößen der Bohrer auf der anderen Seite entſprachen. Die 
Bohrung wurde auf unſerer Seite wieder aufgenommen und wir ſahen 
it Freude, wie raſch die Sonde in das harte Geſtein eindrang. Plötz⸗ 
110 ſtanden alle Maſchinen ſtill, die Luftleitung war unterbrochen. Die 
Schüſſe in der ſeitlichen Erweiterung bei 6500 hatten große Felsmaſſen 
elöſt, von denen ein großer Block ein Rohr der Leitung zertrümmerte. 
63 war nun ganz ſtill vor Ort, da auch das Ausſtrömen der Luft aufge⸗ 
ört hatte. as Geräuſch der auf der Seite von Airolo arbeitenden 
Maſchine ſchien ſtärker = arbeiten. Der Chef der Bohrung erklärte 
fie für diejenige, welche den Sondirungsbohrer treibt und der jetzt be⸗ 
reits mehrere Meter der übrigen Bohrung voraus iſt. Wie deutlich 
man das Arbeiten der Maſchinen hörte, 0 Fee hervorgehen, daß 
man ſogar alle Unregelmäßigkeiten, unter dieſen auch das nicht ganz 
gleichmäßige Setzen des Sondirungsbohrers, unterſcheiden konnte. Wenn 
auf der einen Seite losgeſchoſſen wird, löſen ſich auf der anderen hand⸗ 
große Steinbrocken ab, und ein Ingenieur, der im Stollen nivellirte, 
erzählte uns, daß er bei jedem Schuſſe eine heftige Erſchütterung des 
Bodens in den Füßen verſpürte. Um 4 Uhr Abends waren wir vor 
Ort angekommen, um 16 waren wir wieder an der Halteſtelle der Lo⸗ 
komotiven. Mein Puls zeigte 154 Schläge in der Minute, während er 
unter normalen Verhältniſſen kaum deren 60 macht. Um 38 Uhr fuh⸗ 
ren wir durch das Portal. Um 7 Uhr war die Luftleitung wieder her⸗ 
eſtellt geweſen, um 8 Uhr wird die Bohrung beendigt ſein. er 
ruch des Rohres hat eine Verzögerung von drei Stunden veranlaßt. 
Die Geſteinsverhältniſſe ſind der Bohrung günſtig; ohne weitere 
unglückliche Zwiſchenfälle, wie der oben genannte, wird voraus“ 
1 — der Fortſchritt im Stollen einen ganz regelmäßigen Verlauf 
nehmen. 8 j | 
Daß man den Tag der Beendigung der Bohrarbeiten, ja 
den „Bohrreſt“ bis auf die Genauigkeit von Metern jedesmal ge⸗ 


nau angeben konnte, iſt nicht das größte Wunder, welches uns 


hierbei entgegentritt; es konzentrirt ſich in dieſem Ereigniß ein 
techniſcher Triumph, wie er allerdings bei der vor einem Jahr⸗ 
zehnt beendigten Durchſtechung des Mont-Cenis ſchon angeſtaunt 
wurde, der aber hier beim Gotthard⸗Tunnel wieder all' die groß⸗ 
artigen Fortſchritte der Ingenieurkunſt bis auf den heutigen Tag 
den Augen der ganzen Welt offenbart. Nach dem Zuſtande der 
techniſchen Wiſſenſchaften vor noch dreißig Jahren erſchien es un⸗ 
möglich, Tunnels von derartiger Länge, wie den des Mont⸗ 
Cenis von über 13 Kilom., und des St. Gotthard von über 15 
Kilom. zu erbauen. Erſt um das Jahr 1860 glaubte man ein 
derartiges Wagniß unternehmen zu dürfen; aber als die Arbeit 
begonnen war, ſah man erſt die ungeheuren Schwierigkeiten ein, 
die ſich da entgegenſtellten. Der harte Granit ſpottete den Bohr⸗ 
verſuchen und man fing an zu fürchten, daß die Durchſtechungs⸗ 
Arbeiten mindeſtens ein halbes Jahrhundert lang dauern wür⸗ 
den. Da kam der erſte Ingenieur des Mont⸗Cenis⸗Tunnels, der 
während deſſen Baues verſtorbene Sommeiller, auf die Idee einer 
ganz neuen, mit komprimirter Luft in Bewegung zu ſetzenden ro⸗ 
tirenden Bohrmaſchine, welche in der That ſich dermaßen be⸗ 
währt, daß in weniger als zehn Jahren der Mont⸗Cenis⸗Tunnel 
fertig wurde. Noch raſcher ging dies bei dem um zwei Kilome⸗ 
ter längeren St. Gotthard-Tunnel. In der genial erfundenen 
Bohrmaſchine wurde ein Fortſchritt wohl oder wenigſtens ein 
merklicher nicht mehr gemacht; aber die Chemie kam den Bohr⸗ 
arbeiten mit der Vervollkommnung des Dynamits zu Hilfe. Heute 
iſt das Rieſenwerk nach wenigen Jahren fertig und vollſtändig 
gelungen. Welche unermeßliche Arbeit das iſt, welch' minutiöſe 
Berechnung und ſubtile Behandlung der techniſchen Inſtrumente 
das erforderte, davon kann man ſich wohl ohne ein näheres Ein- 
gehen auf die Sache kaum einen Begriff machen. Wir deuten 
nur an, daß die Bohrarbeiten, welche von den zwei Endpunkten 
des Tunnels ausgingen, genau an einem beſtimmten Punkte am 
Berge zuſammentreffen müſſen, daß weder nach ſeitwärts, noch 
nach abwärts oder aufwärts eine Abweichung der Richtung vor: 
kommen darf. Beim Mont⸗Cenis⸗Tunnel gelang dies bis auf 
wenige Centimeter; hierbei iſt zu bedenken, daß die Axe des 
Tunnels keine horizontale iſt, daß dieſelbe vielmehr in Folge der 
Rückſicht auf die Ventilation des Tunnels eine gebogene iſt, ſo 


wendig; die vorjährige Altion des Reichskanzlers mit Def 
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ſei ein unverwelkliches Lorbeerblatt in des Kanzlers 9 
kranze. Jede Partei zolle dem öſterreichiſchen Bündniß 
er hoffe, das Bündniß werde auch auf das handels po 
Gebiet ſich erſtrecken. . inter 

Bühler gegen die Vorlage, für Abrüſtung und für ins“ 
nationale Schiedsgerichte. con a 

v. Treitſchke für die Vorlage, welcher gegenüber 905 
Parteirückſichten ſchweigen müßten. Fürſt Bismarck verdiene 
Vertrauen, daß er nicht ohne die zwingendſten Gründe 
Lande neue Militärlaſten auferlegen werde. 


LITER BEN." , 
Porales und Provirzielles. 


Poſen, 1. März. 


[Der Oberlandesgerichts⸗ Präſiden, 
von Kunowskil iſt in dienſtlichen Angelegenheiten hen 
nach Nakel gereiſt. 4 

th. [Konzert des Pianiſten Krug.] Wie es N 
Jahr, jo veranftaltet auch diesmal, und zwar nächſten SO | 
abend, am 6. März, unſer Mitbürger, der Pianiſt Krug 
Konzert. Es iſt dies gewöhnlich das einzige Mal im Jah 
wo dieſer vom Schickſal ſo ſchwer geprüfte Künſtler vor al 
Oeffentlichkeit tritt, um jeweilige Proben feines jo hoch entwi el 
ten Talents abzulegen. Möge ihm auch dies Jahr die 10 
Gunſt erhalten bleiben und ſich ihm das Konzert zu einem L 1 
blick geſtalten. Wohlwollendes Entgegenkommen geſtattet es | 
diesmal, das Konzert in der Aula des hieſigen Friedrich⸗Wilhel N 
Gymnaſiums abzuhalten und die freundliche Bereitwilligkeit 6, 
zelner dürfte wohl mit dazu verhelfen, dem Konzert bei IT 
dadurch bedingten Mannigfaltigkeit und Abwechslung im or 
gramm zahlreiche Beſucher zuzuführen. Neben den Klavier!) 
trägen des Konzertgebers wird Frau Dr. Theile eil 
Arien und Lieder ſingen, theils ernſten, theils muntern , 
haltes und unſere mit Recht jo beliebte erſte dramatiſche MUT 
lerin Frl. Kühn au wird theils der pathetiſchen, theils 
komiſchen Muſe gewidmete Stücke deklamiren. In allem U 
gen auf das Programm verweiſend, wünſchen wir ſchließlich! . 
inteſſanten Programm auch noch das nöthige öffentliche Intern 

r. Beim hieſigen gewerblichen Schiedsgerichte wurden in 
Zeit vom 1. Dezember 1878 bis Ende Oktober 1879 zuſammen, 0 
Gewerbe⸗Streitſachen anhängig gemacht, davon ſind erledigt rd 
ſchiedsrichterlichen Spruch 95, durch Vergleich 66, durch Verzicht ge 
Klägers reſp. Weglegung der Akten 43, durch Verweiſung an das de 
richt 16, durch Nichterledigung 4. Die exekutiviſche Vollſtreckung weg 
nachgeſucht in 38 Fällen; in 38 Fällen konnte die Erledigung en 
Sache erſt durch Anberaumung wiederholter Termine heraeigel en 
Ben. In 8 Fällen wurde beim hieſigen Kreisgericht ie 
erhoben. * 
r. Das Interimstheater iſt für die diesjährige Sommers. 1 
an den jetzigen Direktor des 2 Theaters, Herrn Offenh eng 
verpachtet worden, und ſollen die Vorſtellungen bereits am 15. 
beginnen. 

r. Einquartierungsweſen. In hieſigen Bürgerquartieren w 
dauernd untergebracht: während des Sommerſemeſters 1878 ö 
während des Winterſemeſters 1878/79 1353 Mann. Außerdem wi 
während den Landwehr⸗Uebungs⸗Perioden ꝛc. auf die Dauer von 
13 Tagen einquartiert im Ganzen: 1 General, 2 Stabsofft 5 
35 Offiziere, 132 Unterofſiziere, 2214 Mannſchaften; ferner an Bel 
Kommandos zu Rekruten⸗Transporten 8 Offiziere, 49 Unteraſſere 
30 Mannſchaften; Marſchquartier wurde gewährt 15 Unterofld ig 
24 Mannſchaften. An Vorſpann wurden 1 5 11 ein P en 
12 zweiſpännige Wagen; mit Marjch: reſp. Meilengeldern wurde 
Rekruten abgefunden. 


zwar, daß der höchſte Punkt des Tunnels ſich ungefähr * 
Mitte deſſelben befindet und die beiden Endpunkte ſich dure 
nicht in gleicher Höhe über dem Meeresniveau befinden. 5 
dieſe Genauigkeit der Arbeiten zu ermöglichen, mußten vo 
Höhen des Mont-Cenis, diesmal von der Höhe des St. 4 
hard, wo für dieſen Zweck ein ſtabiles Obſervatorium erm N 
wurde, täglich geodätiſche Meſſungen vorgenommen werden, og 
die Arbeiten im Berge ſtündlich kontrolirten. Das Fenn 
die Waſſerwaage, die Magnetnadel, das Lineal, der W N 
meſſer, das find an und für ſich einfache Inſtrumente eg 
ihre komplizirte Anwendung für einen Zweck, wie den vo ur 
den, beruht auf Studien, deren Ernſt wohl nur ſelten ge hie 
iſt. Es iſt wohl die erakteſte aller Wiſſenſchaften, die IE 
das entſcheidende Wort ſpricht und für ſich den Ruhm 5 i 
ſpruch nehmen darf, Dinge vollführen zu helfen, die „non 
dageweſen“. Das iſt die ſtolze Thatſache, welche heute dale 
ſkeptiſches Zeitalter tritt. Von zwei entgegengeſetzten Wan 
gegnete ſich heute das freundliche Licht mitten im St. Guth! 
aber es ift das Licht, entſtanden aus der Arbeit und ni“ 
dem Gezänke des Tages. ‚of 
Aus Anlaß des großen Ereigniſſes findet in Aird fl l 
ſüdlichen Ausgangsſtation des Tunnels, ein glänzendes 5 
zu welchem 2⸗ bis 300 Gäſte geladen find. 
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Die Hern 
Göſchenen werden mit Sonderzug durch den Tunnel nac) zei 
befördert, nachdem die Vertheilung der ſilbernen und bea 
Denkmünzen vorher vor den dekorirten Tunnelporta ro * 
funden. Es find im Ganzen 3000 filberne und 700 Gel 
Münzen angefertigt, die von dem Sektions⸗Ingenieur osten 0 
ſchaft nach einer Anſprache zunächſt an den Bohr perth 
Avancements, etwa 80 Mann auf jeder Tunnelſeite Göſch 
werden, mit Namensaufruf jedes einzelnen. Beide d Flag 
nen und Airola ſind in freudiger Erregung und habt 
Fahnenſchmuck und Illumination vorbereitet. 


N 
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i Eine geheimnißvolle Geſchichte. Es wurde jüngit mitge⸗ 
eilt, daß in Wojcin, Kreis Inowraclaw, Jemand, der mit den 

liſten in — \ eſtanden haben ſoll, gewaltſam über die 
ßiſche Grenze nach ußland entführt worden ſei. Die „Gazeta 
o runs ka“ meldet nun, daß die betreffende Perſönlichkeit Paul 
In ufgemic heißt und daß dieſer mit feiner angeblichen Frau ſich 
Andere Zeit in Hempler's Hotel in Thorn aufgehalten habe. 
7 Matuſzewie polniſch mit ruſſiſch⸗litthauiſcher Aussprache ſprach, 
1 lernte er in Thorn viele Polen kennen und theilte ihnen mit, er 

Vein Pole und aus Rußland wegen eines politischen Vergehens ge⸗ 
Mich jie etwas von den 


tet, wobei er zu verſtehen gab, er wiſſe etn D 
& hiliſten. Er erzählte, er wolle nach Wojcin reifen, wo er einen 
uſin habe, der als Emigrant in Frankreich eine Agentur für Wein 
alten habe und jetzt in Wojein wohnt. Später bat Matuſzewic 
eme Unterſtützung, weil ſein Couſin nach Frankreich zurück⸗ 
gelehrt ſei. Man traute ihm jedoch nicht, da aus feinen Briefen her⸗ 
being, daß er ein unwiſſender Menſch iſt, obgleich er früber 
ehauptet hatte, Univerjitätsitudien gemacht zu haben. 
anfangs Januar hat Matuſzewic jedoch in Thorn einige Thaler zu⸗ 
ammengebettelt und verließ mit ſeiner Frau, welche ſchlecht 
felniſch und franzöſiſch ſprach und mit ihrem Mann ſich nur ruſ⸗ 
ak unterhielt, Thorn. Matufzewic hielt ſich dann in dem Schendel⸗ 
den Gaſthauſe in Inowrazlaw auf, von wo er ſich entfernte, ohne 
& echnung zu bezahlen, wie er das auch in Thorn gethan hat. 
. de Januar ſah man den Matufzewic in Poſen. In der zweiten 
hälfte des Januar erſchienen in Thorn zwei elegante Männer, 
Ihe angaben, Couſins des Matuſzewic zu fein und ihn zu ſuchen, 

um ihn zur Rückkehr nach Rußland, welches er wegen „einer Liebſchaft 
berlaſſen habe, zu bewegen. Sie ſahen anch die Sachen des Matu⸗ 
| ſtewie. welche der Gaſtwirth Hempler dem erſteren einbehalten hatte, 
o wie die in denſelben befindlichen Papiere und Briefe durch, 
ſber bezahlten. die Rechnung von 160 M. nicht, weil ſie bedauerten, 

o' viel Geld nicht bei ſich zu haben. Am 4. Februar erzählten Reiſende 
us Polen in Thorn, daß fie auf der ruſſiſchen Zollkammer in Wojein 
Bin Mann und eine Frau angetroffen hätten, welche mit einem vier: 


ännigen Schlitten mit Koſaken aus Konin beſetzt abgeholt wurden. 
eſe Perſonen ſoll ein ruſſiſcher Agent, der ihnen vorſpiegelte, es 
Derde nach ihnen in Preußen geſucht und deshalb wolle er ſie zu einem 
befreundeten Gutsbeſitzer bringen, über die Grenze gebracht und an die 
uſſiſchen Gendarmen abgeliefert haben. — Ein Iſraelit in Wojein ſoll 
h dſäblt haben, jener Agent habe ihm eine große Summe für ſeine Mit⸗ 
Alfe bei der Ueberführung nach Rußland verſprochen, aber er habe dieſe 
R virkung verſagt; doch deutete er an, Jemand anders aus 
Woſein habe die Rubel verdient. — Es ſcheint geboten zu fein, daß die 
A Pingen zweifelhafte Angelegenheit möglichſt bald durch die Behörden 

C Ireußen aufgeklärt werde. s ; 
i Di u. Rawitſch, 27. Febr. [Gründung einer Zuckerfabrik, 
N e Verhandlungen, welche die Zuckerfabriken von Trachenberg und 
} Uoſentbal in letzter Zeit mit den Pübenproduzenten aus Rawitſch und 
Mgegend geführt haben, ſowie der Abſchluß von Kontrakten über 
Rübenlieferungen, dürfte ausreichende Veranlaſſung ſein, das Projekt, 
in biefigen Orte eine Zuckerfabrik zu errichten, einer öffentlichen Be⸗ 
Drehung und Prüfung zu unterwerfen. Es ſind in den letzten Jahren 
auf unſerem Bahnhofe jährlich über 100,000 Ctr. Zuckerrüben verladen 
orden. Die angrenzenden ſchleſiſchen Ortſchaften, die uns näher 
egen als 8 befördern ihre Rüben per Achſe mach letztge⸗ 
banntem Orte. In Bojanowo, in deſſen Umkreiſe vorzüglicher Rüben⸗ 
| toden ſich befindet, wird der Rübenbau noch nicht im Großen betrieben; 
Raßdem ſind auf dem daſigen Bahnhofe vergangenen A Ctr. 
1 ben verladen worden. Eine bierorts errichtete Zuckerfabrik kann 
(bon nach der vorliegenden Berechnung, auf ein Zuckerrüben⸗QJuantum 
don 175,000 Ctr. rechnen. Dafjelbe Würde ſich mit Beſtimmtbeit ver⸗ 
Oppeln, wenn die Rübenrückſtände (Schnitzel) als Futter hier blieben 
und ſomit bequem zu haben wären. In Folge dieſes billigen Futters 
würde ſich der Dünger beſſern, die Produktivität des Bodens erhöhen 
mid ſomit der Rübenanbau vermehren. Bei der oben angeitellten 
rechnung find nur die Orte in Betracht gezogen, die etwa $ Meilen 
2 Rawitſch und Bojanowo liegen. In den entfernteren Orten iſt 
r Rübenanbau bis jetzt unterblieben, da der Umſtand, die Rüben 
mit der Bahn verladen zu müſſen und keine Nückfracht zu haben, viele 
Gutsbeſitzer vom Anbau abgebalten hat. Der Bedarf einer Fabrik, 
ein Quantum von 400,000 Etr., würde ſomit bierorts hinlänglich gedeckt 
erden. — Was nun die Rentabilität einer ſolchen Anlage betrifft, ſo 
dürfte dieſelbe, nach dem Folgenden zu urtheilen, keine ſchlechte ſein. 
Die Aftien-Zuderjabrif in Trachenberg hat mit ihrer Konkurrentin 
fü biefigen Orte, der Fabrik zu Roſenthal, die Vereinbarung Neno 


r dieſes Jahr den Preis pro Ctr. Rüben von 1. Mk. auf 95 Pf. 
ſicaböuſetzen, trotzdem die Getreide⸗ und Strohpreiſe bedeutend ge⸗ 
„gen find. Durch dieſes unmotivirte Vorgehen wurden die Rüben⸗ 
2 uzenten gezwungen, eine andere Abnahme zu ſuchen, welche fie 
dach in den zwei Fabriken zu Waizenrode bei Schweidnitz fanden. 
ieſe zahlen den hier üblichen Preis vom 1. Mk. pro Ctr., trotzdem 
€ mindeſtens noch 35 Pf. Fracht und- Unkoſten pr. Ctr. haben. — 
au einer Fabrik am Orte würden die 35 Pf. erſpart werden, was bei 
Sp Quantum von 400,000 Ctr. die Summe von 140,000 M. per 
ahr abwirft. Dieſe Erſparniß müßte als Mehrgewinn betrachtet 
N den, da nicht anzunehmen iſt, daß die Fabriken in Waizenrode die 
güben ohne Nutzen verarbeiten. Was nun das Terrain zur Anlage 
ner Zuckerfabrik anlangt, jo dürfte kein zweiter Ort eine ſolche 
Ntige Gelegenbeit bieten, als wie gerade unſere Stadt da geeignete 
Aden de - ausreichendem Waſſer in der Nähe des Bahnhofs vor⸗ 
n find. 


R 


rr en 
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L. Oberfitzko, 27. Februar. [Statiſtiſches. Landmwirtb- 
ſchaftliches.] Bei dem hieſigen Standesamt find im Laufe des 
vorigen Jahres 112 Sterbefälle angemeldet worden, ferner 193 Ge⸗ 
burten, ſowie 30 Trauungen. — gm hieſiger Gegend ſtarben die Schafe 
bei Lupinenfutter im Laufe des Winters ſowohl bei den Bauern als 
auch bei größeren Beſitzern übermäßig und ſoll dies lediglich an der 
Lupinenſtaude liegen. Der Pächter des Gräflich Raczynski'ſchen Vor⸗ 
werks, Annaberg bei Oberſitzko, Herr Oberamtmann Arendt, will nach 
ſeinen Beobachtungen und angeſtellten Proben behaupten, daß in den 
Monaten Auguſt und September ein Thau die Lupine heimſucht, wo⸗ 
durch die Pflanze wie mit Eiweiß übergoſſen wurde, und dieſes iſt das 
tödtende Gift für die Schafe. Hr. Arendt hat nun gleich beim Mähen 
ſämmtliche mit dieſem Thau überfallenen Stauden ſondern laſſen, um 
ſie nicht zum Schaffutter zu benutzen. Es hat ſich nun in Folge deſſen 
unter ſeinen Schafen keine Krankheit gezeigt. Die vom Thau heimge⸗ 
ſuchten, geſonderten Stauden benutzt der Beſitzer nur zum Streuen in 
Rindwichſtallen. 


Landwirthſchaftliches. 


Saatenſtand. Der Schnee iſt von den Feldern verſchwunden und 
ſomit iſt ein Ueberblick über den Stand der Saaten geſtattet. Die 
mächtigen Naturprozeſſe, welche die nahende Vegetation verkünden, 
treten bereits, wenn auch langſam, ein. Ueber den Stand der Saaten 
hören wir von allen Seiten das Beſte. Die Rapsſaaten haben 
vortrefflich überwintert und ſtehen durchgehends normal, ein Gleiches 
läßt ſich auch vom Weizen jagen. Da vor Mitte April die Vege⸗ 
tation des letzteren faſt nie eintritt, ſo iſt er widerſtandsfähig genug 
und hat von den gegenwärtigen Fröſten nichts zu befürchten. Roggen 
hat eine günſtige Vegetationszeit durchgemacht und verſpricht kräftig 
ins Frühjahr zu treten. Noch ſind die Ausſichten für die Frühjahrs⸗ 
beſtellung in weiter Ferne, doch hat der ordentliche Landwirth ſeine 
Ackergeräthe bereits in Ordnung, um die beſchwerliche Frühjahrsbe⸗ 
ſtellung zu beginnen und mit Sehnſucht ſieht er warmen Luftſtrömun⸗ 

en entgegen, die endlich die eiſigen Feſſeln, welche die Erde umfangen 
halten ſprengen. Je mehr wir uns dem Zeitpunkt nähern, wo die 
Winterfütterung 20 ihrem Ende zuneigt, deſto ſparſamer verfährt man 
in einem großen Theil unſerer Oekonomien mit Futterrationen. Dieſes 
geringere Füttern findet meiſt in den Kuhſtällen ſtatt, weil das zug 
vieh bei guter Kraft erhalten werden muß. Schon mehrt ſich die Nach⸗ 
frage nach Futtermehl und dürfte daſſelbe im Preiſe ſteigen. Der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr am Getreidemarkt iſt noch immer ſchleppend, der Export 
iſt theils durch die zugefrorenen Waſſerſtraßen, theils durch die Um⸗ 
gebung Deutſchlands als Zwiſchenſtation ſehr beſchränkt. Lebhafteren 

mſatzes erfreut fich nur feines Saatgetreide, wie Gerſte, Hafer und 
Erbſen; 1 wird faſt gar nicht begehrt, feiner Weiß⸗Weizen 
findet einige Beachtung, nächſtdem volle weiße Braugerſte. Das Ge⸗ 
ſchäft in Sämereien iſt noch immer ſtill; Kartoffeln und Spiritus 
halten gute Preiſe und werden von Monat zu Monat ſteigen; ob die 
Getreidepreiſe ſteigen werden, iſt ſehr zweifelhaft — die Vorräthe ſind 
zu bedeutend. 


Verantwortlicher Redakteur: 95 Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der Ben Mittheilungen und Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Photometriſche Beſtimmung 
Bunſen'ſchen Photometer am 27. 


der Leuchtkraft des Gaſes nach 
d. Mts. 165 Kerzen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 21. 7 75 on 1880 wurden angemeldet: 
ufgebote. 

Vize⸗Feldwebel Ernſt Günzel mit Anna Kaßner, Kaufmann Iſrgel 
Eilenburg mit Jenny Jarecka, Arbeiter Xaver Ratajczak mit Stanis⸗ 
lawa Nowacka, Bäcker Ludwig Wyrzykowski mit Ottilie Fiſcher, Bäcker 

aul Sims mit Marie Neugebauer, Maler Reinhold Knebel mit Anna 


amrau. 
Eheſchließungen. 
Tapezierer Karl Spremberg mit Katharina Czernieſewicz, Schneider 
Mathias Michalski mit Marie Jedrzeſezak, Reſtaurateur Albert Voß 
mit Emilie Feld, Zahlmeiſter⸗Aſpirant Feldwebel Franz Heidenreich mit 
Marie Bergmann, Maurer Karl Blaſchke mit Johanna Golinska, 
Inſpektor Albert Pinkus mit Julianne Nick, Kaufmann Leo Elias mit 
Anna Goldſchmidt, Kaufmann Siegfried Ehrlich mit Realie Nordon, 
Kaufmann Paul Fränkel mit Sara Stranz. 
> Geburten. N 
Ein Sohn: Tiſchler 1 Gorgolewski, Händler Johann 
Michalowski, Bautechniker Otto Walter, Maurer Auguſt Pohl, Lehrer 
Severin Trzemzalski, unverehel. S. unverehel. K., Schuhmacher Nikolaus 
Krajna, Arbeiter Anton Cienki, Arbeiter Valentin Gralka, Kaſernen⸗ 
wärter Lukas Koralewski, unverehel. P., unverehel. R., Schuhmacher 
Chriſtign Schoſtag, Hilfsbahnwärter Robert Benz, Zimmermann Frie⸗ 
drich Dorn, Konditereibeſitzer Emil Tomski, Schneider Thomas Wis⸗ 
niewski, unverehel. R., Arbeiter Adalbert Kubaczyk, Arbeiter Martin 
Borzycka, Arbeiter Adalbert Nawicki, Fleiſchermeiſter Otto Fechner, 
Kutſcher Martin Baranowski, Schneidermeiſter Jakob Citron (Zwillinge) 
ein Sohn eine Tochter. £ Ä 
Eine Tochter: Bäcker Johann Gregrowis, Arbeiter Adalbert 
Nanchowial, Wittwe O. Wittwe L. 


Gumnaſiallehrer Julius Geisler 
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Arbeiter Johann Griegel, Glaſer Moritz Biermann, unverehellicht 


„ Rentier Karl Ernſt Naſſe, Schloſſer Hermann Focke, Arbeiter 
eikolaus Borowski, Zigarrenſortirer Scholem Leſſer, Buchdruckereibeſitzer 
einrich Schmädicke, Tiſchler Joſeph Przyſiada, Kaufmann Louis Licht, 
chneider Adalbert Frackowiak, Arbeiter Johann Naujoks, Schneider 
Boguslaus Krzyzanowski, Generalagent Guſtav Kniſchewski, Arbeiter 
Johann Szulczewski, Arbeiter Stanislaus Blumka, Bäcker Franz No⸗ 
mich, Schmied Adam Beczkiewicz, unverehelichte S., Arbeiter Peter 


tanke. 
Sterbefälle. 

„Wittwe Magdalena Mrowinska 81 . Alfred Voigt 14 5, 
Mühlenbauer Xawer Pianowski 54 J., Franz Wawrzyniak 24 Jahre, 
Kaufmann Salomon Hamburger 54 J., Frau Hulda Pelteſon geb. Weiß 
39 F., Schuhmacher⸗Frau Marie Nogay 201 J., Schauſpieler Chriſtian 
Eduard Roßbach 411 J., Wittwe Marie Swigtkowska 63 J., Mathias 
Slaboſzewski 1 J., Paul 5 5 J., Wittwe Wilhelmine Keller⸗ 
meier 63 J., Otto ilhelm Baumann 21 J., Anna Mendel 14 F., 
Martin Dreyer 13 J., Wittwe Marie Swierczynska 76 J., Fleiſcher 


Anaſtaſius Karmolinski 48 J., Johann Gramczynski 53 I., Leo Ziel⸗ 
nieroiey 11 J Marie Hadzynska geb. Kuchowicz 68 J., Franz Seidel 
I. Anna Sögtrop 6 M., Antonie Kolacka 9 M., Lukas Koralewski 


1 

11 St., Todtgeburt, Roman Swidzinski 17 T., Ferdinand Reinſch 3 
Mte., Leo Eier 10 M., Todtgeburt, Eva — — 7 W., Tobe 
Elfriede Weidlich 2 M., Adam Maciejewski 2 M. 


In der Privatklageſache 


des Lehrers Adalbert Piechowiak zu Kaziopole, Privatkläger, gegen 
den Wirth Martin Kazmierezak ebendaher, Angeklagten, wegen Be⸗ 
leidigung, hat das Königliche Amtsgericht zu Rogaſen am 22. Oktober 
1879 für Recht erkannt: Br 

daß der Verklagte der öffentlichen, wörtlichen Beleidigung des Klägers 
ſchuldig und deshalb mit zehn Mark Geldſtrafe, welcher im Unver⸗ 
mögensfalle ein Tag Gefängniß zu unterſtellen, zu beſtrafen und ges 
halten, die Koſten des Prozeſſes zu tragen; Kläger für berechtigt zu 
erachten, innerhalb vier Wochen nach Empfang einer mit dem Atteſt 
der Rechtskraft verſehenen Abſchrift der Urtheilsformel den Tenor des 
Urtheils auf Koſten des Verklagten in der „Poſener Zeitung“ zu ver⸗ 


öffentlichen. 
Von Rechts Wegen. 


Die Newvyorker Germania, Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, ver⸗ 
öffentlicht in dem Inſeraten⸗Theile dieſer Nummer, wiederum allen 
Deutſchen Geſellſchaften voraus, einen Auszug aus ihrem Jahres⸗ 
Bericht, deſſen Zahlen die ſehr günſtige Lage der Geſellſchaft auf's 
Neue konſtattren. 

Die Activa haben ſich um 14 
belaufen ſich nunmehr auf M. 36,97: 
erſte Hypothek, 35 pCt. in Staatspapieren und 14 pCt. in Grund⸗ 
Eigenthum, alſo 99 pCt. verzinslich angelegt find, jo daß nur 1 pCt. 
auf Baar⸗Beſtand, geſtundete Prämien und dergl. kommt. 

„. Die Paſſiva betragen M. 32,378,777; davon die rechnungs⸗ 
F M. 30,832,961 und das Sicherheits⸗Kapital 
. 850,000, 


Abgeſehen von M. 624,990, welche in Ertra:Nteferve geſtellt 
find, überſteigen die Activa die Pafiiva um M. 3,970,950. 
Naur zum vollen Betrage realiſirbare Werthe gelten als Activa, 
nicht einmal Saldi der Agenten find in denſelben eigeſchloſſen. 
Die Einnahmen an Prämien und Zinſen betrugen im ver⸗ 
gangenen Jahre M. 6,954,876. 
Für Todesfälle wurden M. 2,223,457 (wovon M. 337,678 in 
Europa) ausgezahlt; für zu Lebzeiten fällige Policen und Renten 
M. 503,103 und für Dividenden an die Verſicherten M. 660,709, wo⸗ 
von in Europa M. 176,900. 
Neu verſichert wurden im vergangenen Jahre M. 15,877,609 
auf 2485 Policen, wovon in Eurpa M. 6,177,988 auf 1275 Policen. 
In Kraft waren am Ende des Jahres 
19,896 Pol. für M. 139,208,835, 
wovon in Europa 7284 „ „ „ 35,781,409 Kapital 
14,344 Rente. 


Millionen Mark vermehrt und 


und — r 
Die Prämien⸗Reſerve beträgt demnach über 22 pCt. der ver⸗ 


ſicherten Summe und im Ganzen find ſogar ſchon mehr als 26 pet. 
der verſicherten Summe vorhanden. 

Von den in Europa Verſicherten haben 123 Perſonen die An⸗ 
wartſchaft zur en gegen Kriegsgefahr zu den der Geſellſchaft 
eigenthümlichen bequemen Bedingungen erworben. 

„Von den Aetiven der Geſellſchaft befinden ſich in Curopa 
Depoſiten zum Betrage von M. 1,345,000 und der Werth des Ge⸗ 
ſchäftshauſes in Berlin von M. 1,055,000, alſo zuſammen M. 2,400,000. 


Grabkreuze, Tafeln, Puramiden, 
in Marmor, Sandſtein und Granit empfiehlt mit 
korrekter Schrift und dauerhafter Vergoldung 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


„718, wovon über 50 pCt. auf 


Al 2 . N . ; 2 8 SEEN ee ee eee N WN 5 
Roesler zu Breslau, ſowie gemäß ; zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte öri 1 
Waſſerwerk Poſen. Bekanntmachung. 5 120 der Konkursordnung, gleich⸗ Aothwendiger Verkauf. jedoch die Eintragung in das Hy⸗ irren 118 hun ben 


00000 — von ungefähr Die Ausführung der Straßen⸗ zeitig auch zur Prüfung der nach⸗ Das i Alt⸗K pothenbuch geſetzlich erforderlich tft,| von 2 Hektaren, 2 Aren der Grunde * 
| tg. Dampfkeſſelheizkohle reinigung, die Lieferung von Thonz, träglich ohne Beanſpruchung eines as in dem Dorfe Alt⸗Kramzig auf das oben bezeichnete Grundſtück . 1 
fer aal frei Waſſerwerk Poſen Be Terung Vorrechtes angemeldeten Waaren⸗ Nr. 2 belegene, dem Vincent Mas geltend machen wollen, werden Fuer enten mit einen 


Schluff⸗ und Dachziegeln. Mauer⸗ 
ſand, Kies und gewöhnlichem Sande, 
ſowie die Maurer-, Dachdecker⸗, 
Tiſchler⸗, Maler⸗ und Glaſerarbei⸗ 
ten für die hieſige Fortifikation für 
ie Zeit vom 1. April 1880 bis 
ult. März 1881 ſollen im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden, wozu Termin auf 


Montag, 
den 8. März d. J., 


Vormittags 9 Uhr, 
im Bureau des Feſtungs⸗Bauhofes 


Grundſteuer⸗Reinertrage von 21 M. 
6 Pf. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 

am 10. Mai 1880 
Vormittags 10 Uhr, 7 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 
it. 5 am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 


ſteigert werden. 
Poſen, den 28. Februar 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumann. 


f ſtyſiak gehörige Grundſtück, welches 
forderung des Kaufmanns A. En: mit einem Jlächen⸗Inhalte von 31 


gan uuf von 58,50 Mark ein Ter- Hektaren, 70 Aren, 70 Quadratſtab der 


1 . N 8. Mü eine 9 N 
4 Hrundſteuer⸗Reinertrage von 101 M. 
3 an ag, ei Mätz l., 25 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 2 

Vormittags 10 Uhr, einem Nutzungswerthe von 90 M. den 18 Mürz d 3. 

im Saale des hieſigen Gerichtsge- veranlagt tft, Toll behufs Zwangs⸗ en s 
bäudes anberaumt. vollſtreckung im Wege der Vormittags um 11 Uhr, 
Königlich a Nn Er 7 0 nothwendigen Subhaſtation im Schulgengebäube zu fut ie wei 
dniglicyes Amtsgericht. 75 anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 

1 — gericht. den 18. Mürz d. 3. 


Zur Beglaubigung: kündet werden. 
Andt Vormittags um 10 Uhr, 


5 Uuruhſtadt, den . 
Ne iber. . önigl. ericht. 
ia im Schulzengebäude zu Alt⸗Kram⸗ „Königl. Amtsge rent. l 
zig verſteigert werden. 
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li das Betriebsjahr 1880 | 81 Toll 
h ubmiſſion vergeben werden. 
in oriftliche mit entſprechender Auf⸗ 
t verſehene Offerten ſind ver⸗ 
melt bis zum 18. März er. Nach⸗ 
ir ags 5 Uhr, auf unjerem Bureau 
ie reichen. Von dort können auch 
deggdieferungsbedingungen bezogen 
n 


Bojen, den 28. Februar 1880. 
N Die Direktion. 


ekanntmachung. 


iin unſerm Genoſſenſchaftsregiſter 


ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Vent ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


a 


ei dem unter Nr. 3 eingetrage=| = Magazinſtraße Nr. 7 — ange⸗ 2 7 D N fahr .. — 
zorſchußverein für die Stadt ſetzt Me - 1 „Am 1. März er. tritt ein neuer Der Auszug aus der Steuerrolle, Konkurs Verfahren. 555 N 1 
en und Umgegend, einge⸗ Die Bedingungen können vorher Tarif für die Beförderung von die beglaubigte Abſchrift des Grund Der am 23. Fum 187 „über den dann machung. 
gene Genoſſenſchaft, in Kol IV im Fortifikgtions⸗Bureau. — Ma⸗Leichen, Fahrzeugen und lebenden buchsblatts von dem Grundſtücke Nachlaß des Propſtes Nikolaus Zur Wegebepflanzung werden 324 
Nertt worden: azinſtraße Nr. 8 — während der Thieren im Mitteldeutſchen Ver⸗ und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ Szymkiewicz zu Sobota eröffnete Stück ſauere Kirſchbäuchen ge 


Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Poſen, den 21. Februar 1880. 


Königl. Fortifikatian. 
Bekauntmachung. 


25 n dem Konkurs⸗Verfahren über 
Neben Tage 1 = Nachlaß des 5 ei 
i n 25 [Benno Ramcke wird zur Beſchluß⸗ 
ei, Den der, 1880. afung über einen Vergleichsvor⸗ 


enigl. Amts⸗Gericht. schlag des Kaufmanns Adolf 


1 


Konkurs iſt durch Vertheilung der 
Maſſe beendet. 
Poſen, den 1. März 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abth. 15 0 


bande in Kraft. h 
Exemplare deſſelben find bei un⸗ 
abe Verbandſtationen käuflich zu 
aben. „Iſonderen Verkaufs- Bedingungen 
Breslau, den 27. Februar 1880. können im Bureau des unterzeichne⸗ 


Künigliche Direktion der ten 8 Bere 5 a —— 1 _ 
Oberfihle ffden Eifenbahn. der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein Aothwendig er 7 erh auf, 


geſehen werden. 
jrekti irhiſch⸗ Diejenigen Perſonen, welche Eigen. Das in Podlozynki unter Nr. 8 
Direktion der Mirhiſch 1 ofener thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ belegene, dem Anton Lyſek und 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. riſch nicht eingetragene Realrechte, ſeiner Ehefrau Michalina, geborenen 


N Stelle des am 18. Januar 
Is Verſtorbenen Vorſtandsmitglie⸗ 
A Jeſerb Mufialtowsri it der 

Ag bürger Anton Skwierczynski 

‚Sörchen zum Kaſſirer gewählt 


1 2 
en zufolge der Verfü⸗ 


treffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden be⸗ 


ſucht. Offerten unter Angabe der 
Stücke und des Preiſes werden bis 
15. März c. entgegen genommen. 2 
Grätz, d. 27. Februar 1880, 4 
er Magiſtrat. = 
Bäutsoh. 2 

ff, Kieler Sprotten! 2 

2 Kiſten M. 2. 60 Pf. franco per 
Poſt unter Nachnahme Central⸗ 
Fiſchräucherei Ottenſen b. Hamburg. 


I + 


= | 4 


De 
4 


TUT 


Müſter. 


E 


5 gegenu 


* 


werden beſchuldigt, als Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe . zu 


empfehle. in beſter, fri 


rr rr 


1 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den u Ahr 1880, Nachmittags 
r. 


Gegenſlände der Berathung: 
1. Entlaſtung der is⸗Rechnung pro 1878/79. 
2. Bewilligung der Koſten 55 Aufſtellung eines eiſernen Dachwerks 
ür den dritten Gasbehälter der Gasanſtalt. 
3. Betreffend die Ausgleichung der Differenzen mit dem Theater⸗ 
Direktor Groſſe und die Ueberlaſſung des Stadttheaters an den⸗ 
ſelben für die nächſte Winterſaiſon. 


4. Feſtſtellung des Etats für die offene Armenpflege pro 1880,81. 

5. do. do. „ „ Krankenhaus = Verwaltung pro 
1880/81. 

6. do. do. 1 9 1 pro 1880/81. 
7. do. do. „ „ Waiſenpflege pro 1880/81. 

8. do. do. „ „ Louiſenſtiftung pro 1880/81. 

9. do. do. „ das ſtädt. Feuerlöſchweſen pr. 1880,81. 
10. do. do. „ die Hundeſteuer⸗Verwaltung pr. 1880,81. 
11. do. do. „ den Theater⸗Fonds pro 1880/81. 

12. do. do. „ die Gasanſtalt pro 1880/81. 

13. do. do. „ die Waſſerwerke pro 1880/81. 

14. do. do. „ die Sparkaſſe pro 1880/81. 

15. do. do. „ die Stadtſchulden⸗Verw. pro 1880/81. 
16. do. do. „ das Pfandleih⸗Amt pro 1880/81. 
12. do. do. „ die Realſchule pro 1880/81. 

18. do. do. „ „ Mittelſchule pro 1880/81. 

19. do. do. „ „Bürgerſchule pro 1880/81. 

20. do. do. „ „ ortbildungsſchule pro 1880/81. 
2¹. do. do. „ „AI. Stadtſchule pro 1880/81. 

22. do. do. „ „II. Stadtſchule pro 1880/81. 
23. do. do. „ „III. Stadtſchule pro 1880/81. 
24 d „IV. Stadtſchule pro 1889/81. 


; o. do. 78 
25. Feſtſtellung des Kämmerei⸗Etats pro 1880,81. 
26. Perſönliche Angelegenheiten. 
1. Der Knecht Franz Giczek aus Kokoſzki, 


849, * „ * — 
der Schäferknecht Peter Görski alias Pietrowski aus Siedlee, 
geb. den 19. Oktober 1855, ; 
der Tagelöhner Adalbert Pietrowiak aus Ludwinowo, geb. den 

11. April 1853, 15 i 
der Arbeiter Nikolaus Wojciechowski aus Zychlewo, geb. den 1. 
Dezember 1852, } 
der Arbeiter Michael Mendyka aus Alt⸗Kröben, geb. den 9. Sep: 
tember 1852, | 3 ; 
der Knecht Georg Walorski aus Ludwinowo, geb. den 6. April 


0, 2 
der Schäferknecht Andreas Fiſcher aus Czarkowo, geb. den 17. 
Oktober 1849, . * 5 
der Knecht Johann Puslednik aus Zychlewo, geb. den 25. April 1851, 
der Arbeiter Anton Radola aus Zytowiecko, geb. den 29. Mai 


geb. den 29. Septen:ber 


1854, 
der Arbeiter Andreas Kaczmarek aus Kröben, geb. den 28. No⸗ 
vember 1853, 


ein, ohne von der bevorſtehenden Auswanderung der Militärbehörde 
nzeige erſtattet zu haben, Uebertretung gegen 8 360 Nr. 3 des Straf⸗ 


buches. IM . 
in Beelben werden auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts 


eden 28. April 1880, Mittags 12 Uhr, 


vor das Königliche Schöffengericht zu Goſtyn zur Hauptverhandlung 


en. . 75 
er Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund der 
nach $ 472 der Strafprozeßordnung von dem Königlichen Bezirks⸗Kom⸗ 
mando zu Rawitſch ausgeſtellten 0 werden. 
Goſtyn, den 15. Februar 1880. 
Steyer, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Provinzial-Aktien-Bauk des Großherzogthums Poſen. 
Ju der Montag, den 15. März d. J., Nachmittags 4 Uhr, in 
unſerem Geſchäftslokale, Friedrichsſtraße 8, ſtattfindenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
werden die Aktionaire unter ina auf $ 30 des Statuts vom 
20. Dezember 1875 hiermit eingeladen. 


Ge b l en 1879. 1 
1 äftsbericht für das Jahr Ear 5 
2. Erſahwaht für ein ausgeſchiedenes Mitglied des Aufſichts⸗ 


rathes. j 
3. Wahl von drei Kommiſſarien, welche den Auftrag erhalten, 
die Bilanz mit den Büchern und Seripturen der Bank zu 
15 leichen, und rechtfindend, der Direktion Decharge zu er⸗ 
theilen. 

Einlaß⸗ und Stimmkarten können von den nach § 31 des Statuts 
zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung berechtigten Aktionairen 
am 13. und 15. März d. J., in den Geſchäftsſtunden von 10 bis 12 Uhr, 
im Banklokale in Empfang genommen werden. 

Poſen, den 12. Februar 1880. 
Die Direktion. 
Zlegler. 

er Provinzial⸗Aktien Bank des Groſtherzogthums 
ee * 28. Februar 1880. 
va: Metallbeſtand Mark 734.840, Reichskaſſenſcheine M. 280, 
1 Banken M. Song Ade IE e Lombard⸗ 
M. 1,161,900, Sonſtige wa M. 283,940. 
bees Pang 8 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 


assiva: Grundkapital Mark 0 ſteſe d 50,00 
de Noten M. 2,195,200. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
Umlaufende Noten I ungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 


iten M. 220,810. An eine Kündi 0 0 
. 1.405000 Sonſtige Paſſiva M. 47,040. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 183,880. 


Maſtvieh 


⸗Ausſtellung 


zu Breslau 
am 1. und 2. Mai 1880. 


Zur Theilnahme berechtigt: Poſenſche und ſchleſiſche 
Staatspreiſe: 5000 Mk. — Anmeldungen bis 
31. März an Oekonomie Rath Korn zu Breslau 


Saamen BE 
Qualität zu billigſten Preiſen. 
Verzeichniſſe — . Jahrgang — He ai 50 Ken 
en, Friedrichsſtraße 27, aamenhandlung 
le der Provinzial⸗Bank. von Heinrich Mayer. 


Waſſerblotte 


Anfkündigung 


In der heute öffentlich bewirkten Auslooſung der zum 1. 
1880 zu tilgenden Rentenbriefe der Provinz Poſen ſind die in 
nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Littern und Nummern 
worden, welche den Beſitzern unter 1 auf 
Rentenbank⸗Geſetzes vom 2. März 1850, $ 41 u. ff. „zum 1. 
1889“ mit der Aufforderung gekündigt werden, den Kapitalbetrag 


Nr. 12 bis 16 und Talons von dem gedachten Kündigungstage 
auf unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 


Die gekündigten Rentenbrieſe können unſerer Kaſſe auch mit der 
Poſt, aber frankirt und unter Beifügung einer 8 Formulare 
ar 


Preussische Gemtral-Bndenreit 


von Nentenbriefen der Provinz Poſen. 


ezogen 


die Vorſchriften des 
1. April 


gen Quittung und Rückgabe der. Rentenbriefe in eoursfähigem Zuſtande. 
mit den dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zins⸗Kupons Ser. IV 


ril 
em 


Actiengesellschaft, 


Gegen eine Jahresrate von 4 Prozen 
(Tilgungsbeitrag mit / Prozent und Verwaltung 
Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und . 
gewiſſem Umfange erſtſtellige unkündbare Amortiſatian, 
Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die obe 
bezeichnete Geſellſchaft ausgeliehen und durch die unt . 
zeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antrags Jo 


ge⸗ 


an, 


„buchſtäblichch n t Valuta für d. . 8 g 
„ Sen Posener mulare zu entnehmen find und die erforderliche weit 
„Rentenbrief .. Litt. . . 2 e babe | At f ; 

„ich aus der Königlichen Rentenbank⸗Kaſſe in Auskunft ertheilt wird. 


„Poſen erhalten, worüber dieſe Quittung. 
Bel Datum und Unterſchrift) 


ausgeſtellten Quittung eingeſendet und die Ueberſendung der Valuta 
kann auf gleichem Wege, jedoch nur auf Gefahr und Koſten des Em⸗ 


pfängers beantragt werden. 


Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß die Nummern aller 


8 reſp. noch rückſtändigen Rentenbriefe, durch die Seitens 


irektion der Reichs⸗Druckerei herausgegebene Allgemeine Verlooſungs⸗ 
Tabelle ſowohl im Mai als auch im November jeden Jahres veröffent⸗ 


licht werden und daß das betreffende Stück dieſer Tabelle bei der 
dachten Direktion zum Preiſe von 25 Pf. bezogen werden kann. 
Poſen, am 13. November 1879. 


Königliche Direktion 
der Rentenbauk für die Provinz Poſen. 


Verzeichniß 
der am 13. November 1879 ausgelooſten und am 
1. April 1880 fälligen Poſener Rentenbriefe. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von ca. 1650 Stück Kiefern⸗Bauholz 
aus den Jagen 21 und 31 des Belaufs Berg, 76 des 
Belaufs Reiherhorſt, 175 des Belaufs Kukuksmühl, 195 
und 218 des Belaufs Traenke, 
und 320 des Belaufs Lütjenkrug der 
Königl. Oberförſterei Zirke im Wege des Meiſtgebots, 
habe ich Termin auf 


Montag, den 8. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Scholz'ſchen Gaſthofe zu Zirke 


anberaumt. 
„Die Förſter werden das Holz auf Verlangen im Walde vorzeigen. 
Die Aufmaßregiſter können während der Dienſtſtunden im Bureau der 
Oberförſterei eingeſehen werden. 


Zirke, den 25. Februar 1880. 


Der Königliche Oberfürſter. 


Kalk liefert zu den zeitgemäß billigſten Preiſen das 


[Gogoliner und Gorasdzer Kalk⸗ 


und Produkten⸗Comptoir 


Louis Bodlaender 


in Breslau, Ning 31. 


250 des Belaufs 


Poſen, den 24. Februar 1880. 
Hirschfeld & Wolf 
.. A0 


Bekanntmachung. 


Bei der heute planmäßig ſtattgefundenen Auslooſun ind 
gende am 1. April 1880 bei der hieſigen Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe ein 
löſende Obligationen des Meſeritzer Kreiſes gezogen worden: 

I. Emiſſion: 

Littera B. zu 300 M. 20 Stück. 17 
115 116 117 118 119 120 123 124 125 126 127 128 
130 131 132 133 134 135 137. 

Littera C. zu 150 M. 26 Stück. 90 
273 275 276 277 278 279 282 283 284 287 288 289 5 
293 294 296 297 298 300 304 306 310 311 312 314 32 
II. Emiſſion: 
Littera D. zu 75 M. 140 Stück 


der 


ge: 


Nr. 


Nr. 1261 1263 1264 1265 1269 1272 1273 1274 1275 1276 12% 
1278 1279 1280 1281 1282 1283 1286 1287 1289 1290 Bag 
1294 1295 1296 1297 1299 1303 1304 1305 1306 1307 1 
1311 1312 1313 1314 1315 1316 1318 1319 1321 1322 1 
1324 1327 1328 1329 1330 1331 1333 1334 1335 1336 199 
1339 1340 1341 1342 1344 1345 1346 1348 1349 1351 19 
1353 1354 1355 1356 1357 1358 1359 1360 1361 1362 
1365 1366 1367 1368 1370 1371 1372 1373 1374 1376. 4% 
1378 1379 1380 1381 1382 1383 1384 1385 1387 1389 1% 
1391 1392 1393 1395 1396 1397 1398 1399 1401 1402 % 
1404 1405 1406 1408 1409 1420 1421 1423 1424 1425“, 
1428 1429 1430 1431 1433 1434 1438 1441 1442 148 1 
1446 1448 1449 1450 1451 1452 1453 1454. 

IV. Emiſſion: 
Littera B. über 600 M. 1 Stück. 
Nr. 2 


| Littera C. über 300 M. 4 Stück. 
Nr. 9 20 33 35. 
Littera D. über 120 M. 5 Stück. 
Nr. 25 31 63 115 124. 
Außerdem ſind noch nicht eingelöſt: 4 
Aus der ig vom 25. September 1876: 1 
Littera P. Nr. 2005 2007 2. Emiſſion über je 75 M 
Aus der Berloofung vom 4. Oktober 1877: 4 
Littera B. Nr. 83 87 1. Emiſſion über je 300 M, 
Littera C. Nr. 157 1. Emiſſion über 150 M. 10 
Littera D. Nr. 878 879 883 911 1034 1049 1055 7 
; 1. Emiſſion über je 75 M. 
Littera D. Nr. 1707 1752 2. Emiſſion über je 75 M. 
Aus der 1 vom 27. September 1878: ! 
Littera B. N. 96 98 1. Emiſſion über je 300 M. url 
Littera P. Nr. 293 1135 1136 1138 1139 1149 116810 
1181 1. Emiſſion über je 75 M. af 
Littera D. Nr. 1220 1221 1223 1227 1241 1254 
0 2. Emiſſion über je 75 M. 
Littera B. Nr. 1 4. Emiſſion über 600 M. N 
Littera C. Nr. 14 22 4. Emiſſion über je 300 M. N. 
Littera D. Nr. 15 109 125 4. Emiſſion über je 120 
Meſeritz, den 8. November 1879. 


Der Königliche Landrath. 


Zwicker. 


Aufkündigung 
nachſtehender Obligationen des Pleſchener Kreiſes. 
I. Kreis⸗Chauſſeebau⸗Anleihe vom Jahre 1857 im Betrage 


108,125 Thlr. 
Litt, B. über 100 Thlr. oder 300 M. 79 80 
y Nr. 1 2 6 13 16 37 42 43 46 48 53 54 57 59 63 72 77 170 
84 95 100 101 112 116 117 122 124 128 130 137 150 162 1 
181 188 196 217 219 221 223 224 225 226 228 232 239 240 
Litt. O. über 50 Thlr. oder 150 M. 
N Nr. 130 163 167 169 193 200 209 212 213 214 215 
226 227 348 49 255 258 261 285 297 298 306 341. 
II. Kreis-Eiſenbahn-Anleihe vom Jahre 1873 im Betrag 


Litt. B. über 75 M. 
Nr. 23 33 34 41 42 43 44 45 46 47 48 49 
57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 80 194 346 349 77 55) 
453 485 514 515 517 518 519 520 521 522 523 524 525 526 52 N 
790 791 792 793 1001 1082 1083 1084 1085 1243 1244 1245 1 110 6 
1248 1249 1393 1394 1395 1396 1397 1398 1399 1412 1413 140 | 2 
1450 1452 1535 1536 1552 1562 1566 1567 1568 1598 1636 1727 2130 
1729 1730 1737 1866 1867 2019 2020 2021 2057 2074 2091 2098 
2186 2195 2203 2227 2295 2338. . PH 
Dieſe Obligationen find nebſt den dazu gehörigen no Kreis 
fälligen Zinscoupons und Talons am 1. April 1880 auf der arch 
Communalkaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes 
zuliefern. e . - 8 Ob ll 
5 Für die bereits früher ausgelooſten, jedoch nicht eingelöſten 2 
ationen 2 
9 Litt. B. Nr. 9 10 21 225 En 136 142 152 155 158 180 ’ 
189 207 234 251 255 258 260 270. HR 
Litt, O. Nr. 17 19 24 28 40 62 88 89 90 93 104 107 100 50 | 
312 332 336 338 355 370 a 470 471 493 501 504 505 1 
Litt. D. Nr. 387 und 602 nich, 
kann der Nennwerth gegen Zurückgabe derſelben und der etwa 2 — ge Ne 
fälligen Zinscoupons auf der genannten Kaſſe ſofort in 
greift 


1 
) 


vol 


263. 


916 PFR 
e von 


7 


ı 


50 51 52 53 54.30 


nommen werden. 2 
Pleſchen, den 28. September 1879 


Die Finanz: Commilion des Pleſchener 


Mittwoch den 3. März 


Inner Germania, Lebens Verſ⸗Geſ. Moihwendiger, Berkanf 


Das in dem Dorfe Liſſowki unter 

I Surupäiige Abtheilung, lee A eigenen u in Berlin, Dre 3 Brübguge einen 15 5 ae 5 a er 
Special-Bertwaltungs-Rat rhr. v. Mareuse, awa und feiner Ehefrau 

2 — a Dr. Pr. Kapp, Herm. se. 6 General⸗Direktor. Netzbrücher Kühe nebſt | rotha geborenen Roszyk gehörige 

Grund-Eigenthum in Berlin: Marf 1,055,000 32 den Kälbern Grundſtück, welches mit einem 

Depoſitum in Deutſchland: „ 1,345,000 in Reiters Hotel zum Verkauf a von 9 Hektaren 32 


ren der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗ 3 
5 e von 68 Mark 34 Pf. und 
ebäudeſteuer mit einem Nuz⸗ 
e ee von 60 Mark veran⸗ 
agt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ckung im Wege der nothwen 
1 Subhaſtation 


am 4. Mai 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstagskommiſſion 
zu Stenſchewo Perſteigert werden. 
Poſeu, den 28. Februar 1880. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumann. 


Aathwendiger Verkauf. 
Das in der Altſtadt Poſ fen unter 


Nr. 104, Breiteſtraße Nr. 4, be⸗ 
legene, der Frau Hannohen Elkeles 


Aktiv Europa: Mark 2,400, 500. jeh: 
Aktiva am 1. Januar 1880: M. 36 N 89. „ der Aktiva in 1879: M. 1,285,908. J. Klakow, Vieh lieferant. 


t 

6 

2 

— — 3 4620,00 4s, Jährliches Einkommen: , . „ 7000 000. Echt Leopolds hall⸗ . Kainit, ſowie alle] 
a N — in Kraft: 1 = Policen für M. 139,208,835. anderen Kaliſal e, 

A 

1, 


g 35, 
N nen der Sicherheit, ie ber blübende Zuftand der a gen ſelbſt e reduzirt die . Ia., 


Agenten 


1 Kornfeld, 8. Läwenkern, P. Zieikiewicz, 
Wilhelmsplatz 5. St. Martinſtraße 55. Gr. Ritterſtraße 8. 


Die General:Agentur 


Hugo 9 a. 6 


Gr. Gerberſtraße — 


anderen e 
empfiehlt zur Frühjahrsdüngung unter Gehaltsgarantie billigſt 


S. Sternberg, Rawitsch. 


Original-Breitsäemaschinen 


2 geborenen Koenigsberger gehörige 
8 S d an ur . 
S 2 euer mit einem Nutzungswer 
S Company 8 %, von 1260 Mark veranlagt iſt, ſoll 
J PS behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
| S 


der nothwendigen Subhaſtation 


am 13. Mai 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Amts-Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 5 am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Poſen, den 28. Februar 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Traumann. 


Aufgebot. 


Auf n des Gerichtsdieners 
Reichelt von hier, wird deſſen Amts⸗ 
kaution, welche er als Exekutor des 
damaligen königlichen Kreisgerichts 
zu a beſtellt hat und welche 
2 ig in Höhe von 300 Mk. 
i der königlichen Regierungshaupt⸗ 
kaſſe zu Poſen hinterlegt iſt, hiermit 
aufgeboten. 
5 werden Diejenigen, welche ges 
0 den Reichelt aus ſeiner gedach⸗ 
Amtsführung 8 zu haben 
vermeinen, aufgefordert, ihre Rechte 


Pleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


u ä hi wenn die Etiquette eines jeden Topfes neben- +7) . $ 
T 0 stehenden Namenzup in blauer Farbe trägt. 


ihres bewährten Syſtems, ſowie 
einpferdige Klee- und Universalsäemaschinen 
empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrsbeſtellung die Eiſengießerei und 


Maſchinenfabrik von 
E. Drewitz, 


1 Thorn. 
Illuſtrirte Kataloge und Preis⸗Courante franco und gratis. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


I. Krzylanwski, 


Schuhmacherſtr. 17. 
Wir aD-3 als pp ga pel⸗ Perf. unſere neuen 


Jagd⸗D opp Perſ pektive und Anſprüche ſpäteſtens in dem auf 
mit großem hellen Sehfelde und ſtarker Vergrößerung mit feinen achro⸗ den 3 Juni 1880, 
matiſchen Gläſern (45 mm. Objectiv⸗Durchmeſſer) in Leder⸗Etuis mit N 9 
Riemen zum Umhängen, für den außergewöhnlich billigen Preis von ormittags 12 Uhr, 
Mark 14 per Stück. Dieſes von uns neuconſtruirte Perſpectiv leiftet| bei uns angeſetzten Aufgebotster⸗ 
für Jagd wie Theater vortreffliche Dienſte. mine anzumelden, widrigenfalls ohne 
Verehrliche Vereine ꝛc. wollen ſich um Muſter an uns wenden. Rückſichtnahme die Rückgabe der be⸗ 
Verſandt gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. ſtellten Sicherheit angeordnet wer⸗ 


Sedelmaier & Schultz, Optiſches Inſtitut. den wird. 
Augsburg. 


Bojanowo, den 23. Febr. 1880. 
Otto's 8 Gasmotor 


Neisch-Extract ist eingekochte Bouillon 0 dient zur sofortigen Herstel- 
ug einer sehr billigen und vortrefflichen Kraft-Suppe, sowie zur Verbesse- 
rung und Würze aller unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisen. 


En-gros-Lager bei dem eee der Gesellschaft: 


Herrn D. Peltesohn in Poſen. 


d. Zu haben bei den größeren Kolonial⸗ und Eßwaaren⸗Händlern, 
1 Apothekern ze. 


Schönſter Glanz auf Wäſche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand durch die jedem Packet beigedruckte einfache 
Gebrauchsanweiſung der welt erühmten amerikaniſchen 


Brillant-Glanz-Stärke 


(frei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von Fritz Schulz jun. in Leipzig garan⸗ 

tirt. Nur ächt, wenn jedes Packet obigen Globus trägt. Preis pro Packet 
!Prüfet und urtheilet ſelbſt! 

0 Vorräthig in faſt allen Städten bei den meiſten Kolonialwaaren-, Droguen- und 

handlungen. 


Königliches Amtsgericht. 
gur Schoenlell. 8 


Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung 


N Königl, Preuss. runner Donpir es e p — 
. All Niederselters :| Kaffen-Sieubanten und einen Sub- 


Fauler’ 8 halters vakant und ſofort zu be⸗ 
1 zur Kenntniss, dass das als Tischgetriink rühmlichst bekannte 


Orig. 1 1 „Auhaltiſch ac ae a Gehalt des Rendanten ift 
N \elterserwasser (iederselterserwasset) 


bau ⸗Actien 5 9 NW. auf 2700 M., der des Buchhalters 
1 Fachinger-, Emser- (Kränohen-, Kessel- und Kaiser- 


Maabit und Deſſau, gebaut. 1800 Y { K und 
3 auchepumpen eee Bewährteſte, e betriebsbereite Betriebstraft! Kein Maſchinen⸗ a ee eee een, 
Nan. Sohwalbaoher- (Stahl-, Wein- und Paulinenbrunnen), 


hat erſterer eine Kaution von 
30 wärter! — Sach Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ Mark, letzterer eine ſolche von 900 
r . ſind Courante gratis und franko. Par terer eine ſolch 


IN 


er (Schwefel- und Natronlithionquelle) und Geilnauer- nur allein Mark zu hinterlegen. 
h . Bewerber, welche Dr Nachweis 
d Sümmtlich aus den fiscalischen Quellen daselbst in Krügen 8 2 . 11 
hen gefüllt werden, wie die Natur sie liefert, als durohaus zu beziehen Jagdgewehre, der Qualifikation — ſelbſtſtändigen 


bei prämiirt Bromberg 1 3 15 Pr. 1869. 


Berti Küste, „ Nh, 


1 beſtehend feit 1710, MEERE 
LKaiſer⸗ Wilhelmſtr. 


. größ erer Kaſſen zu 
führen im Stande ſind, wollen ihre 
bezüglichen Geſuche innerhalb drei 
Wochen bei 1 einreichen. 

Oſtrowo, den 28. Februar 1880. 


Der Magiſtrat. 
7 a 1,50 M. d. Prov.⸗Aus⸗ 
1.008 ſtell. 1 Srmae Zieh. 


Wärliche Mineralwasser. 


hen haben nichts gemein mit den vielen künstlich auf: 
u Quellen-Producten von der Klasse Apollinarisbrunnen, 
"le wohl durch verschiedene chemische Manipulationen ver- 
Na als natürliche Mineralwasser empfohlen werden. 
oher medieinischer Werth wird noch erhöht durch die 
Sr günstige Zusammensetzung der seit Jahrhun- 
hmten fiscalischen Quellen. 


A 
Wasser werden mit grösster Sorgfalt unter Rogierungs- In 


empfiehlt bei 14-tägiger Probe und jede Garantie, ihr ſtets wohl aſſor⸗ 
N ( Lager von einigen Hundert Stück Lefauchenx, Centralfeuer⸗ u. 
Nr. 19. Peskeftans Gewehren. Revolver, Salon⸗Büchſen 2c., ſowie ſämmt⸗ 

liche Munitions⸗Artikel und entgeltlich in größter Auswahl. I 9 an 80. 84 50 ig 

M. dc. zu ha 


Summen! Preisverzeichniſſe unentgeltlich und franco. Agentur Ost, ede Murzynowo 
uppri boppeit 


FUE ß (( Sulitiein, AR: 
5 ohlen . 
bel Verkauf. Kohlen. 
Schranke, Kommoden, pfichlt in Stück, Würfel u. Nuß, zunvpnoa uelpach uahınng ae 
Ein bei rauber 


„Wilden 1 edc du 2 

Prima⸗Qualität, zu billigſten Preis ne uaguaı zundmod dun val 
2 icherun 

willtommenes Mittel, in we ng Bettſtellen, Spiegel, Auszieh⸗ ſen frei ins Haus unter Suficherung u eee dun -PPNmdS 

nuten eine wohlſchmeckende Suppe 


1 Bedienung 
tische, Verticows in Nuß-|der prompteſten u. veelliten 

baum und Mahagoni, Garni⸗ A. Klupsch, 
turen mit Plüſch⸗ und Rips⸗ 8 r 5. 
bezügen ꝛc. empfiehlt zu Eine Tafel ⸗Britſchke 


N: 


e als Naturproduote gefüllt, sind daher weder von der Kunst 
N Irrthum unterworfen. 

Mtliche obengenannte natürliche Mineralwasser, sowie die 
ohen Emser-Pastillen und Emser Quellensalze sind 
ig in allen bekannten Mineralwasserhandlungen und 


2 
E 


Hiermit offerire ich: 
0 a inal⸗Zuckerrüben⸗Samen der Herren 
in, Audrieux & Comp. in Paris, als 


bereiten zu können, bieten die in 5 
Sorten vorhandenen und in den 
meiſten Delikateſſen⸗„Colonialwagxren⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften vorräthigen 
85 verbeſſerte Zuckerrübe“ Samen) 100 Kilo = Br Saseafisten Suppen von Rudolf 


1) Sommer Raps zur 
Saat, 


2) $ utter⸗Runkelrüben⸗ 


ait Federn, in ſehr gutem Zuftande, 
„Zuckerrübe rothröpfige 2 Scheller in Hldburghauſen. & äußerſt billigen Preiſen in it b billig zu verfaufen, a ER PR N 
freibleibend ab Paris ohne Emballa empf fehlen dieſelben in Tafeln à 25 gediegener und guter Arbeit ra da in der Erde wa 
—— Garantie für Echtheit und Reimtäbigteit zu laufen: ei ie n Zelle: Suppe eben; in die Möbel-, Spiegel: u. Poſen, Graben 21. 3) Mohn n), übenſaamen 
Aue n das Jauptdepot A. Olo „ . ohrr 
Aen. Samen renommirter Züchtungen geek. Polſterwaarenfabrit dur oßhaare, (weiße, grünföpfige) 
| en Varietäten in Zuckerrüben⸗Samen durch Nachbau und Bar For ee Re Fuer grge T er eegras, Indiafaſern, Werg| offerirt in beſter friſcher 
1 öthen im Herzogthum Anhalt | N I. 4 Looſe 1 Kl. Gabriel Koenigsberger, und Stahlſprungfedern empfiehlt | MWaare das Dominium 


Isidor Appel, 


A ift à Nark 30,00 C. 12 poſt⸗ Große Ritterſtraße 2, 
L. Lichtenstein. N vr Bergſtraße. 


Hagernd. nahe dem Stadt⸗Theater. 


Pianowo bei Koſten. 


2 2 
3 


e 


52 
R 
2 
8 
i 
* 
f 
* 


h r ar 5 7 = 
Be ve , ’ j ar gt PR: 2 7 we Pa N R DR: R 


Sjollender’s Färberei, = 


Vacanzenliste. Darling 
You did pass smiling — bu 


Kaufleute, Lehrer, Land⸗ und h 
Forſtwirthe, Aerzte, Bürger: why not alone! beauty: 
meiſter, Seeretaire ꝛc., finden in 8 have seen thee in thy bean FF 


ray dear, is thy heart still e 
Jahren überall be⸗ Does no other claim the, an u 


Große Möbel : Auktion. 
t Umzugshalber werde ich Mitt: 
woch den 3. März Wilhelmsplatz 18 

von 95 Uhr und Nachmittags von 

3 Uhr ab verſchiedene Möbel, als: 
1 Plüſchgarnitur, Bettſtellen mit 
0 Een 1 . e 
rdikows, Chiffoniere, atent⸗ Empfiehlt ſich zum Ent⸗ JJCCCCCCCCCCT0TTCTCTCTTTTT wen ven 

| und andere Tiſche, Stühle, Sophas, flecken, Reinigen, ‚Hirten 111 Für einen Szjähr. Knaben u. ein 


Chaiſelongues, 1 Tiſchſervice zul f f. a ; „ ; 
18 Yerfenen, Biber, Cie nid ute nicht J Kopien die date ner Ae uns| 


Graben: 
brüche 


Porzellan. 1 feiner Regulator, an- Tage lang, ohne etwas Kleider, Jaquets, Mäntel, 

1 1 5 7 N > „ ’ ntel, 

5 Faden 10 155 . Herren- dagegen zu thun, deun Die Tücher, aer Sammetgar⸗ Stranger: 
und Damen⸗Uhren, Teppiche, ſowie l Vernachläſſigung von Huſten MB derobe, Bänder, Spitzen, Points, 6 M. inkl. 


100 Schlaf⸗ und Pferdedecken, Tiſch⸗ 
edecke, Gardinen ꝛc. gegen baare f 
plan verſteigern. 


und Katarrhen gefährdet eim Verleger 
nur zu oft Leben und Ge⸗ 
ſundheit. Das anerkannt 


0 en 80 Poſen. 
A piche, Tiſchdecken, Portiören, [Ein Mädchen mit guten Empfeh- D 605 
Stickereien, Ballſchuhe, Schirme, N e Niles versteht was von * 1a O 


CONCERT 


Sonnabend, den 6. März 


2 f 5 
8 alz, wirkſamſte Mittel gegen alle Filzhüte, Pelzſachen u. Sand: Fei zur; N ; : 
Auttionsfonmiffrus. f Berchierbenper tomungs- MM icute. 1 = ca. ferner Se. Op. u. M; 8 Immer Mes gentie. bm ber gulf ke gil din ihrn 
5 organe iſt ? Fenchelgonig Hevolſterte Möbel u. Equi⸗ 6 f Parterre rechts , re r Aula des Stiedrich⸗ l 
Auktion. M von 1. W. Egers in Bres- Anden werden im Ganzen ge. I Coartenſtraße Nr. 14, parterte, rechts.] Ein junges Mädchen, Schneiderin, Gymnaſiums, 


Depoenska. wünſcht Beſchäftigung in od. außer 


Vom Tragen grau gewor⸗ . Ein tüchtiger, im Feſtungsbau dem Haufe, z. erfr. b. Paradowski, 


unter gütiger Mitwirkung der 


reinigt. ö 
Fran Dr. Thelle und Zräuleil 


Mittwoch, den 3. März, Vor⸗ lau, jede Flaſche mit 
mittags 9; Uhr, werde ich im z meinem Siegel, Namenszug 


Auktionslokale für Gerichtsvollzieher( und im Glaſe eingebrannter dene ſchwarze Kleider werden erfahrener Maurerpolier geſucht. Friedrichsſtraße 10, im Hofe 2 Tr. > 

hier verſchiedene Möbel, abet Firma verſehen. Man hüte wieder wie neu hergeſtellt. Tr. Offerten en T. F. 975 bei.) Als Adminiſtrator oder Ober⸗ Kühnan. 
ftüce, buntes Leder und Leinen and i ſich vor den Nachpfuſchungen . Thybettücher werden auf neu, . Vogler in Berlin QJufpecktor ſuche vom 1. Juli er. —— 

für Buchbinder meiſtbietend gegen und beachte, daß mein echter obne Preßglanz appretırt. | E Stellung, 34 Jahr alt, ohne Familie, Programm. 


Ein jung. gebild. Mädchen, Be⸗ vorzügl. Atteſt. Off. sub M. F. 100 


Fenchelhonig in Pos EN allein W 5. 
amtentochter, ſucht in einem Geſchäfteſbef. d. Exp. der deutſchen land⸗ 


| Herrengarderobe wird gründ⸗ S en. 
zu haben iſt bei: S. Alexan⸗ eren 3 Sonate, Op. 81. Beetho® 


leich baare Zahlung öffentlich ver-|R 5 igt h 
i lich gereinigt und in der ur⸗ 


8 


N eigern. i ſt be 2 = lich gere a - { eſchäf h N t Arie für Sopr. (Schöpf 
N g Glominski, der, St. Martinsſtr. Nr. 11; in ſorünglichen Farbe wieder wie Stellung, um fih als Verkäuferin wirthſchaftlichen Zeitung, Berlin, ae ein e ne 
1 Gerichtsvollzieher. Gnesen bei. Andolf Kiet⸗ f neu aufgefärbt; auch zweifar⸗ auszubilden. Näh. Kanonenplatz 7.]Friedrichsſtr. 701. 3. Deklamation. 
7 mann; in Lissa bei S. G. big und meint. 2 Tr. links, Poſen. 4. Variationen Mendelsſohl, 
. 5. L 


Schubert; in Sohmiegel bei 
Oscar Bothe. L. W. Eger3 # 
? in Breslau. 


Lied: (Gretchen v. d. Bilde . 

Mater dolorosa) Hauptman 
Deklamation. l. 
Nocturn Kochanstod j 


. Ein gebildeter junger Mann, der 
Luſt hat die Landwirthſchaft zu ler⸗ 
nen, findet zum 1. April Stelle auf 
Dom. Ciesle bei Otusoh. 


Franzöſiſche 
Gardinen⸗Waſchanſtalt. 


Zur Wäſche wird nur reine! 


Familien⸗Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Tina Rummelsburg, 


9 


{ für die unglücklichen Opfer der H FFC 5 Marſeiller Seife und Mandel⸗ Rlohter Sall 3 Li 

8 . 0 : = 8 y Spiizer, 3 Lieder: 

a N 1 en { Gelegenheitskauf! 2 Maget Pied me 155 i Nittergutsbeſiter. Hitfibenmmalde: 2) 5 und Weinen Schuber, 
8 N das berühmte Wer a illi 185 nd wein und ] Ein Woirtbſchafts⸗Inf Sie Mannheim ft... ZB 
; 5 fungen 5 das berühmte Werk Die erwarteten, billigen äußerſt konſervirt wird. Da RS EHE 17 Bertha Mannheim, 00 ng en 25 Wie ö 
Briefbogen, mit u. ohne] die Cijenbige den Gardinen tig, praftifch und erfahren, dem gute Guſtav Scheretzki, 9. Galopp caprice dra. 


[Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht zu Verlobte. 
Fobhanni d. FJ. auf größeren Gütern 
eine möglichſt ſelbſtſtändige Stellung 
oder unter Leitung des Prinzipals. 

Gefl. Offerten beliebe man unter 
A. K. Posen poſtlagernd franko 


Monogramm, find wieder en dich IT 10 werben befel 


222 bi . ’ 5 im Muster nach Brüſſeler 
77 Mi i Ä tetirt. Poſt 
7. Sta, e een Julius Batch, IM g su 63 denke weinen e 

Leſe es Jeder, der an den Papierhandlung, Wilhelmsplatz 10, Wunſch in 24 Stunden fertig | 

ſchrecklichen Folgen dieſes B | 


Ecke Gr. Nitteritraße. geſtellt. 


Billets à 1,50 find in den Bu x 
handlungen der Herren Bote & Bon 
und Schleſinger, ſowie bei He Fu 
Krug & Fabricius, Breslauer“ 
zu haben. Kaſſenpreis 2 Mark. 


Poſen. Strielnot 
Durch die glückliche Geburt eines 
muntern Knaben wurden hoch erfreut. 


R. Berowiez 


. 


In POSEN 
der Buchhandlung von 


. Jolowicz. 


Tauſende vom ſichern Tode. 
Zu beziehen durch G. Pönicke 's 
Schulbuchhandlung in Leipzig, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 
vorräthig in Mi 


Pflaumen⸗Bäume, 
5 bis 6 Fuß Fuß boch, 


1879er Ernte, Ia. Waare eigenes 
Gewächs empfiehlt billigſt 


H. Leichter, Prauxlurt a. M. 


Wirthen u. Wiederverk. billigſte 
Marktpreiſe. 


1000 Stück 


\ Laſters leidet, feine aufrichtigen | 9 5 7 abzugeben. und Frau. 
Belehrungen retten jährlich Aep felwein 1 Poſen, den 28. Februar 1880. 9 


Geſucht. 


Der Pferde⸗Dünger im Hötel 
de Paris iſt vom 1. April a. c. ab 
zu verpachten. 


im Hötel de Paris vom 1. April junges Mädchen geſucht. Zu melden 
ab. äh. bei Edmund Graefe zu Exped. d. Itg. Chiffre A. B. 
erfragen. 6 

Schulſtr. 8, 2 Treppen, SSIBESEOR 
fein möbl. Zimmer f. zu verm. 


Ein gebildetes junges Mädchen, | 
) ten. j das ſchon in Stellung war, oder 
Eine kleine Wohnung zu vermiethenſgeprüfte Erzieherin wird für ein 


Am 28. Februar, Abends 9 
Uhr, entriß uns der Tod un⸗ 
ſere innigſtgeliebte Frau Mut: 
ter, Schweſter, Schwägerin und 
A Anal Frau 


Stapitheatet.| 


Dienftag, den 2. März 1880. 
Mit aufgehobenem Abonnemen “ 
Auf vieles Verlangen: 1 
Die Jungfrau von 
Orleans. 


Ein j. Mann ® 


Romantiſche Tragödie in 6 a 


von Fr. 9. Schiller. 
ütwach, den 3. März 18 
Pin A 


oder: en 
Die Wallfahrt von 
Plörmel. U 
Romantiſch komiſche Oper in 3 A, 
von G. Meyerbeer. 14 


Polniſches Ehealtl 


für Gutskäufer! 6 Bub Buß | 9 
. u 69 Piennige das Stüc, franto|, Keine Yolwohnungen find zum ; > 
Anſchläge von mir zum Verkaufe Bahnhof Wronke abzugeben. April zu verm. Gr. Nitterſtr. 10. mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
= e Güter und Herrſchaf⸗ 0 ſehen, der Correſpondenz 
k 


er" 


n 


i Wronke. I. Trage 3 Zimmer, Küche und 8 
ten jeder Größe ſtelle ich den ge⸗ vertraut, findet ſof. oder : 
— Beſte Referenzen. 


Zubehör, 150 Thlr., vom 1. April 1 1 5 I 
zerflü 5 fe äckerſtr 5 . unter güns 
ehrten Reflektanten zur Verfügung. | WERzE zu vermiethen Bäckerſtraße 18. Aigen d dingungen ele I 
E. Th. Sauer, 
Gr. Gerberſtr. 14. 


Gegen Einſendung von 6 raden 27 eine Wohnung, 2 J., in dem Manufaktur⸗Geſchäft 
Ein gangb. Sattlergeſch. in 


4 M. nebſt Maßangabe verſendet Küche u. Zubeh. im 1. St. f. 80 Thlr. 
einen paſſenden Taillenſchuitt vom 1. April d. J. zu verm. 


von Futter, wonach auch die Für B a der ! 


ungeübtejte Hand jedes be- 
Wienerſtr. 7 iſt eine neu einge⸗ 


liebige Kleid Ju fertigen im 
Stande iſt. Der Roclſchnitt richtete Bäckerei zu vermiethen. 
1 Laden, 2 Stuben u. Kuͤche ſind 


D 


Handwerker⸗Herein. 


Dienſtag, den 2. März, 
Abends 8 Uhr, 


von 
8. Waldo in Samter. ® 
sale 


Zum 1. Juli wird eine nach 
allen Richtungen hin erf. ſehr tüch⸗ 


Inowrazlaw, beſte Lage, mit und] 
ohne Vorr. jof. zu übern. Auch 
Lackierwerkſt. vorh. Adr. bef. d. Exp.] 


von Papier mit genauer Be⸗ 


5 it. sub W. J. MM ichreibung. Off. mit genauer 538 tige und thätige Wer 0 6 
Ff r 7 u. bilig Au verm. _|üifgere AWirthichnfterin|im Heinen Lambertigen| Dientog, den 2. Mir 1 
| Eine Brauerei BL; RE |  \seluttenftv. 10 ein geräumiger 59, kwelcht der page hen Suche Saale: 0 Zum erſten Mal: 
\ in einer Provinzialdauptitadt it bei — . Leeller u vermiethen. mächtig und ſchon ſelbſtſtändig ge⸗ anie: Die Kinder N 
dennen l win Babe 100 Liter Milch de 05 ee de Sas mi e en gelen e, Vortrag des Herrn des Capitain Grat, 

f ; 1 bat abzugeben Arladen u vermmeihen. . fmit Abſchrift von Zeugniſſen bishe⸗ 5 S je in 10 it Gel! 
5 Reſtaurateur Wolf in Stensck Dom. Lussowo b. Sady.| Stallung für 2 bis 4 Pferde und |riger Thätigkeit sub K. B. 100 an Redactent A. Stark S Br J. Verne 
2 . . tein großer Lagerplatz ſind Sand⸗ die Expedition dieſ. Zeit. zu richten. über Ganz neue Ausſtattung. 
f Ei * € Eit Dominium Krolikowo beiſſtraße 8 zu vermiethen. ii Ein Nentm eiſt er Über e nen Be 

Fin iſen⸗ ziſen⸗ dp 5 Breslauerſtr. 9. III. große Woh⸗ u ; 7 1 von Roſtock aus Breslau. 

waaren⸗ ns 55 , Sat 1 nem. | yenlahen ko Snalehneier tete] 9909 alte deutſche Nele Goitlime und Nec 
Porzellangeſchäft ineiner langen mit Angabe des Reife mem k. 80, 5d l. 180 Tölt lu ae uam Stanbesamti-Ge Zunſtweſen.“ 5. Hellbronns 
ni i 0 ' a - än kaufm. 5 er · 
88 555 N 8 6 Meilen und der Größe derſelben. vermiethen _____ „| gebildet und in der Buchführung u. Mee en dg ider 50 — 2 Vienſiag den Eure 5 
12 Stadt, Be ) n von — Hohliften werben ſicher und jchneil 13 Friedrichsſtraße 13 en 11 1 1 n kichtmitg Pfennige. Die Motte uburger, 
5 Berlin, iſt nebſt Grund⸗ 52 N 0 hi Stock. |, eine gerrſchaftl. Wohnung in Placement Jau einer großen Herr⸗ te Dienſt Fisbei Große Poſſe m. Geſang in 6° * 
r , . 15 | Die Direttion. 8. Heil 
1 ni = wi et zuver- Alen ebrilſcher Fächern, in Irre e en ie n be a en e 
N zü eigne z 2 eines gegenwärtigen Chefs; auch i 8 b 
g anlage vorzüglich eignet,z entgegen Gr Gerber 23 Einen Lehrling er der polniſchen Sprache, hin⸗ Augemeſſene Auswärtige Famil | 


ichend f. d. Verkehr, mächtig. 
Bezügl. Anträge unter der Chiffre 
E. B. wird die Expev. dieſes Blat⸗ 


kaufen. Zur Uebernahme ſind 
circa Rm. 60,000 erforder⸗ 
lich. Reflekt. unter K. 360. 


n 


ſucht Böhmert, Klempnermeiſter inf re 
Koſten. 

Geſucht . ein 79 5 bei 
ſehr günſtigen Bedingungen [Remagen am Rhein ein tüchtiger 
iebevolle Nenſtongaufnahme 55 mit guten Zeugniſſen verſehener, der 
einem katholiſchen Hauſe. Offerten deutſchen Sprache mächtiger 


Meine Waſſermühle, 3 Wohn⸗ bitte man unter B. G. poſtlagernd Ackerknecht. 


Nachrichten. HE 
Btlohnung Verlobt: Frl. Thereſe Heng 41 


tes die Güte haben weiter zu be⸗ dem Wiederbringer eines am W. v. in Berlin mit Kaufm. Sa f 
fördern _ —_ __________|Mts, entlaufenen kleinen, dunfel-|rendt in Brandenburg. tor 
In meinem Deſtillations⸗Geſchäft braunen, ſchwarzmelirten. Affen⸗ Grünfeld mit Kaufm. 8 


ah . \ zul. Ae 
iſt die Stelle eines i ‘ Gedalje, berberg in Berlin. Frau ga 
ft pinfcher Sedalje Silberberg uni Dip Maße 1 


Reiſenden Schützenſtraße 31. ſtein in Berlin. Fil. Gare a 


Zwei bis drei junge Mädchen, 
welche in Wreſchen die Mädchen⸗ 
ſchule beſuchen wollen, finden unter 


e 


i 
1 
. 


gering. Pos 


Ein eingeführter Agent ſucht für den Vorzug. Gef. Offerten über⸗ 


ige n 
rn. Prediger Fleiſchhauer Vz ' 
ei Magdeburg. T RTL 0 


+ 
Nur einmal möcht ich Dir noch e 5 


äuſer, 16 Morg. Obſt⸗ und Gemüſe⸗ Wreſchen zu ſenden. 5 ei — — — 
ärten, Wieſe ꝛc., bin ich Willens Knaben, welche die Unter⸗ und ee eee N vakant, derſelbe muß Haas ſchon Heiraths⸗Geſuch. mit Hrn. Julius Matthi 5 
im Ganzen oder einzeln zu verkaufen. [len beſuchen, finden Penſion und d Aalen Jet ft) Lese Baue FOR: Für eine fein gebildete Dame, 20 wei ef 
i i | Halbdorfſtraße Nr. 38. N . N Philipp mit Frl. Marie 6 
u. 0 ß 5 ; ; von 300,000 Thlr., die noch fpäter| F,; f 
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